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Das ExSs4ss .

1Hektolitre 5 ½ Seſter . Gewicht : 1Gramen S18,383

Gran . 1 Kilogramme S 2 K. 5½ Quintel .

Zur Bequemlichkeit des Reiſenden und der Waarenverſen —

dung gehen täglich von Straßburg nach Colmar drey Diligen —

cen , Morgens , Mittags und Abends eine ; nach allen Haupt —

gewerbsorten , wie Hagenau , Weißenburg , Zabern , Barr ,

Schirmeck , Mühlhauſen gehen ebenfalls täglich Diligencen

und aus andern Landſtaͤdten kommen täglich ein⸗ , zwey - bis

dreymal Wagen an , welche Reiſende und Waaren mitnehmen .

Die Diligencen , welche in einer Stunde zwey zurücklegen ,
koſten nur 10 Sols für die Stunde Wegs für jede Perſon . Ein

beſonderes Fuhrwerk koſtet den Täg 12 Fr . nebſt einem Trink⸗

geld .

⏑ NNNNNR . . . .

III . Beſchreibung des Elſaſſes ) .

1 . Straßburg .

Straßburg / die Hauptſtadt des Elſaſſes , liegt an der

Ill und Breuſch , die ſich oberhalb der Stadt miteinander

vereinigen , eine halbe Stunde vom Nhein , im 5 ” 24 “ 36 “ “

öſtlicher Länge von Paris und 4834 “ 56 “ nördlicher Breite ,

140 Franz . Meilen von Paris entfernt . Sie iſt eine der ſtärk⸗

ſten Feſtungen Frankreichs gegen Deutſchland , mit einer von

Vaubau 1682 erbauten fünfeckigen Citadelle , deren Werke ſich

bis an den Rhein erſtrecken , über welchen jetzt eine Schiffbrücke

nach Kehl führt ( ſ . oben S . 76) .
Der Urſprung dieſer Stadt fällt vielleicht ſchon in die Zei⸗

ten vor Chriſti Geburt . Ein Dorf , vermuthlich unter den Cel⸗

ten ſchon vorhälfden , wurde unter dem Namen Argentora -

„ In dieſer Beſchreibung des Elſaſſes , als einer Anleitung für Rei⸗

ſende , haben wir zunächſt die merkwürdigeren und intereſſanteren Orte

verzeichnet , welche insbeſondere den Beſuch des Reiſenden verdienen .
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tum durch die Römer befeſtigt , und zu einer Stadt erhoben ,
im 5 . Jahrhundert aber durch Barbaren verheert ; und dann

durch die Franken zu Anfang des 6. Jahrh . unter dem Namen

Straßburg wieder hergeſtellt ; ſpäter in fünf verſchiede⸗

nen Zeitpunkten 700 , 1201 , 1228 , 1347 , 1404 erweitert

und mit feſten Mauern und 90 Thürmen umringt , die ſeit der

Mitte des 16 . Jahrh . nach und nach den jetzigen Feſtungswer —
ken weichen mußten . * ) Die Länge der Stadt vom Weißen⸗

thurmthore bis ans Glacis der Citadelle beträgt 1390 Toiſes ;
die Breite vom Spitalthor bis an das Steinſtraßthor 858

Toiſes , und der ganze Umfang derſelben 3575 Toiſes . Die

Stadt hat ſieben Thore ; “ * * ) zwey Einfahrten auf der Ill ; eine

durch den Nheinarm , der ſich oberhalb der Wilhelmer - Brücke

in die Ill ergießt . Die Citadelle hat zwey Thore , wovon ei —

nes nach dem Rheine / das andere in die Stadt führt . Straßen

zählt man 260 , ſie ſind , wie in allen ältern Städten , unre —

gelmäßig und an vielen Orten eng , zumal da die Häuſer , de⸗

ren im Innern der Stadt an 3800 gerechnet werden , oft mit

Erkern und Ueberhängen verſehen ſind . Das Pflaſter beſteht

aus Granit - und Porphyrwacken und iſt gut unterhalten . 525

Reverbers erleuchten die Stadt bey Nacht 7 Monat lang ; im

Sommer iſt die Beleuchtung ſchwächer . Große Plätze : Pa⸗

radeplatz ; Gärtnersmarkt ; Geflügelsmarkt ; der junge St .

Petersplatz ; Kanonierplatz ; Neiterplatz , Stephansplan ;
der neue Markt und Neukirchhof . Brücken über den Haupt⸗

arm der Ill von Süden nach Norden : 1 . die gedeckten Brük⸗

ken ; 2 . die Mühlenbrücken ; 3 . die Martinsbrücke ; 4 . die

Thomasbrücke ; 5 . die Geiſtbrückez 6 die Schindbrücke ; 7 .

die neue Brücke ; 8 . die Wilhelmerbrücke ; 9 . die Königs⸗
brücke . Alle ſind aus Holz . Außer den Hauptbrücken zählt man

*) Siehe den Plan der Stadt , in dem größern Werke über die Rhein⸗
reiſe von Schreiber , und eine Abbildung der Stadt in ihrem früheren
Zuſtande im neuen Merian von Engelmann S . 20 .

* * ) 1. Das Metzger⸗ , 2 . das Spital⸗ , 3 . das Weißenthurm 4 .

das Kronenburger - , 5 . das Steinſtraß⸗ 6 . das Juden „ 7 . das Fi⸗
ſcher⸗Thor .
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noch bey 60 kleinere über die Arme der Ill und die Stadt⸗

gräben .
Jetzt iſt die Stadt in 4 Cantone getheilt : Oſt - Süd —

Weſt⸗ und Nord⸗Canton ; die Häuſer vor den Thoren wer —

den zu den nächſt gelegenen Cantonen gerechnet . Das Dorf
Nuprechtsau gehört zum Nord - Canton ; das Dorf Neu —

hof zum Süd⸗Canton . Jeder dieſer Cantone hat einen Frie⸗
densrichter und einen Polizey - Commiſſär . In den Dependen⸗

zien der Cantone und in der Citadelle ſind Unterpolizey⸗
Commiſſäre angeſtellt . Ueber die Verwaltung der ganzen Stadt

iſt ein Maire geſetzt , dem 4 Adjunkte beygeordnet ſind . Die

Einwohnerzahl beträgt ungefähr 50,000 , worunter Katholi —
ken , beyläufig 24,500 ; Lutheraner 23,200 ; Neformirte

900 ; Iſraeliten 1300 . Außer dieſen wohnen in der Ruprechts⸗
au an 2500 ; auf dem Neuhof und der Ganzau 1000 ; in den

um die Stadt liegenden Häuſern und Höfen 1500 , zuſammen
5000 ; zur Hälfte katholiſch , zur Hälfte proteſtantiſch . Die

Garniſon beläuft ſich auf ungefähr 6000 Mann —

Die merkwürdigſten Gebäude und Anſtalten ſind :
I . Kirchen . Die Katholiken haben 7 Kirchen in der

Stadt : die Domkirche ; zum alten St . Peter ; zum jungen
St . Peter ( in beyden das Chor ) ; St . Johann ; St . Ludwig ;
St . Magdalena ; St . Stephan (iſt keine Pfarrkirche ) ; ferner
die St . Ludwigskirche in der Citadelle . Die Lutheraner haben

ebenfalls 7 Kirchen : die Neue ; St . Thomä ; St . Nicola ,
wo jeden Sonntag auch Franzöſiſcher Gottesdienſt gehalten
wird ; zum alten St . Peter ; zum jungen St . Peter ( in beyden
das Schiff ) ; St . Aurelien neu erbaut 1764 ; St . Wilhelm .
Die Reformirten haben eine neu erbaute Kirche ſeit 178735 )
die Iſraeliten eine Synahoge , in dem ehemaligen Deutſchen

Schauſpielhaus , welches 1733 erbaut worden war .

Die ſehenswürdigſten unter dieſen Kirchen ſind : 1 . Die

Domkirche oder das Münſter , “ ) das herrlichſte Denk⸗

„) Vorher hielten ſie ihren Gottesdienſt zu Wolfisheim , einem

1½ Stunde von der Stadt entfernten Horfe ,
* ) Wir erinnern hier an folgende Anſicht : Der Münſter in

30
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mal Deutſcher Baukunſt . Dieſer der heil . Dreyeinigkeit , un⸗
ter der Anrufung der h. Jungfrau , geweihte Tempel , ſteht
mitten in der Stadt , an der Stelle , wo ſchon Chlodwig 510
eine Kirche hatte erbauen laſſen , die durch Pipin und Karl den
Großen erweitert , aber 1007 durch den Blitz verzehrt wurde .
1015 legte Biſchof Werner den Grundſtein zu dem Schiff des
heutigen Mänſters , zu deſſen Erbauung 260 Jahre verwandt
wurden , in welchem Zeitraume der Bau einige Male durch
Feuersbrünſte ſtark beſchädigt wurde . 1277 ward nach dem
Plane Erwins von Steinbach der Thurm angefangen , von
ſeinem Sohne Johann fortgeſetzt und 1439 durch Joh . Hülz
von Kölln vollendet . ( Scrdie genauere Geſchichte dieſes Baues
in Schweighäuſers und Schreibers Werken über das Münſter⸗
gebäude ) . Bemerkenswerth ſind an dieſem höchſten Gebäude
Europa ' s , das nur von der größten Pyramide in Egypten um
25 Fuß an Höhe übertroffen wird , die 3 weſtlichen Portale ,
die mit einer Menge von Bildſäulen und andern Bildwerken
verziert ſind , wovon der größte Theil 1793 durch die Schrek⸗
kensmänner zertrümmert wurde , jetzt aber nach den ehemali —
gen Modellen wieder hergeſtellt iſt ; die große Fenſterroſe aus
gefärbtem Glaſe über dem mittlern Portale , die 12 Metres
43 Centimetres in ihrem innern Durchmeſſer hat ; die 4 Bild —⸗
ſäulen Chlodwigs , Dagoberts , Rudolphs von Habsburg ,
Ludwigs XIVzuPferd ( die letzte iſt vom Jahr 1823 ) ; der
Glockenthurm ; das ſteinerne flache Dach darüber , 202 Franz .
Fuß über dem Boden der Kirche ; der achteckige Thurm mit
den Schnecken oder Wendeltreppen , worunter eine doppelt⸗
gewundene iſt , auf der Nordſeite des Daches ; die prächtige
und doch einfache Schlag - Uhr , ein Meiſterſtück Meybaums
vom Jahr 1786 ; das Wächterhaus ; die pyramidenförmige

Straßburg , vom dem öſllichen Thurme der Thomaskirche aus ( 16Zoll breit und 10 3 boch ) . Gez . und geſt . von Schnell , Großh . Heff.Hofkupferſtecher . Heidelberg bey J . Engelmann . Subſeriptions⸗
Preis vor der Schrift auf Chineſ . Pop . 1“ 8 Tülr . Mit der
Schrift 4 fl . od . 2 Thlr . ( 6 ar . Auf Chineſ . Pap . 6 fl od . 4 Thtr .

Taſchenbuch f. Rheinr . II . 17
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Spitze mit 8 Treppen , die ſich über dem achteckigen Thurme

erhebt , die Krone mit dem Kreuze und dem Knopfe darüber ;

die unbeſchreiblich ſchöne Ausſicht bey heiterm Wetter ( Mor⸗

gens und Abends ) über einen großen Theil des Elſaſſes und

das Großherzogthum Baden ; der Delegraph über der Kuppel

des Chors ; im Innern die hohen und ſtarken Säulen ; die

Gewölbe des Schiffes ; die ſchönen gefärbten Glasfenſter ; das

große Chor , mit dem Hochaltar ; das h. Grab unter demſel⸗

ben ; die Lorenzen - Kavelle , welche den Nang der Pfarrkirche

hat ; die prächtige Orgel , ein Meiſterſtück Andreas Silber⸗

manns , ſeit 1714 ; der ſchön gearbeitete Taufſtein von 1453 ;

die geſchmackvolle Kanzel von 1486 ; das 1571 — 1574 durch

Iſaak Habrecht von Schafhauſen verfertigte aſtronomiſche

Uhrwerk , welches aber ſchon über 40 Jahre ſtille ſteht ; das

Grabmal des Biſchofs Konrad von Lichtenberg ; ein Denkſtein

Erwins , ſeines Sohnes Johannes und ſeiner Tochter Sabina .

Die ganze Höhe des Gebäudes beträgt vom Fußboden bis

an die Spitze 437½ Franz . Fuß , nach der neueſten genau

angeſtellten Meſſung , die innere Länge 355 und die Breite

132 Fuß . Zu Unterhaltung deſſelben dienen die Einkünfte der

Stiftung des Frauenhau ſes , in deſſen Archiv die Plane

Erwins aufbewahrt werden . Die auf den Seiten des Münſters

befindlichen Kramläden ſind erſt zwiſchen 1772 — 1778 im

Style der Kirche erbaut worden .

2 . Die Thomaskirche , von ſchwerfälligem Ausſehen .

Sehenswerth iſt in dieſer Kirche : das marmorne Mauſoleum ,

das Ludwig XWdurch Pigal , zu Ehren des Marſchalls von

Sachfen / verfertigen ließ und das 1777 hier im Chore aufge⸗

ſtellt wurde ; die Gruft mit dem Sarge und dem Herzen des

Marſchalls ; die einfacheren Denkmäler Schöpflins , Oberlins /

Kochs , Emmerichs , alle von Obmacht ; die unverweſ ' ten

Leichname eines Grafen von Naſſau und ſeiner Tochter in ih⸗

rer alten Kleidung .
3 . Die Neue⸗ oder Predigerkirche , welche um

das Jahr 1254 von den Dominikanern erbaut und 1681 den

Lutheranern zum Erſaß für das Münſter übergeben wurde .

Se
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Hier predigte im 14 . Jahrh. der ehrwürdige Tauler ( 1361 ) ,
deſſen Grabſtein in der Mauer der Kirche ſteht . Ferner ſteht
man hier das ſchöne Denkmal D. Ble ſſigs , aus Sandſtein ,
von Ohmacht ; die Neſte eines ſehr intereſſanten im 15 . Jahrh .
gemalten Todtentanzes , welche erſt 1814 wieder unter der
Tünche der Kirchenmauer entdeckt wurden ; die prächtige Or⸗
gel von Silbermann .

4. Im Chore der Wilhelmerki uche ſteht der Freund
des Alterthums gern das Denkmal Philipps und Ulrichs von
Wörd , zweyer Landgrafen des Elſaſſes ( ＋1332 und 1344 ) ,
von Wölvelin von Ruffach ; ferner einen Denkſtein zu Ehren
des gelehrten Wimphelings .

5 . Die 717 durch Herzog Adalbert erbaute Stephanskirche
war in der Nevolutton in ein Schauſpielhaus verwandelt
worden , iſt aber ſeit 1821 wieder dem katholiſchen Gottes⸗
dienſt gewidmet .

II . Der königliche Palaſt , auf der Südſeite des
Münſters . Dieſes ſchöne und anſehnliche Gebäude wurde durch
den Biſchof Armand Gaſto von Rohan , zwiſchen 1728 —1741 ,
aufgeführt , um den Biſchöfen zur Wohnung zu dienen . Im
Anfange der Nevolution kaufte es die Stadt als Nationalgut
und verlegte die Stadtverwaltung darein . 1806 ſchenkte es
die Gemeinde dem ſiegreichen Kaiſer Napoleon und nach deſſen

Sturz nahm es der König in Beſitz , der dem jeweiligen Bi —
ſchofe eine Wohnung darin anwies . Eine ſchöne Terraſſe da⸗
bey ſtößt auf die Ill .

III . Gebäude der erſten Behörden : Die Prä⸗
fektur , ehemalige Intendanz / erbaut 1730 1736 ; das Hö⸗tel des Gouverneurs und Commandanten der 5 . Militär - Di —
viſton , ehemals der Zweybrücker Hof , erbaut 1754 ; das
Stadthaus , ehemals der Darmſtädtiſche Hof , den der Kaiſerder Gemeinde zum Gegengeſchenk gab , erbaut 1737 ( alle dreyin der Brandgaſſe ) ; das Gebäude des Tribunals erſter In⸗ſtanz ( Palais de Justice ) , ehemals das Hötel des Gouverneurs
des Elfaſſes ; das Handels —⸗ Hötel , wo ſich die Börſe und das
Handelsgericht befindet . Dieſes Gebäude ward 1583 nach des
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Baumeiſters Daniel Specklins Plane erbaut und war ehe⸗

mals das Rathhaus . Mit der Beſturmung deſſelben im Jahr

1789 begann in Straßburg die Revolution . Das Hötel der

Lotterie - Verwaltung in der Judengaſſe ; das 1776 erbaute

Haus des General - Conſiſtoriums und des Präſidenten des Di⸗

rectoriums der Augsburgiſchen Confeſſion bey der Thomas⸗

kirche .
IV . Militär⸗Gebäude : Das Zeughaus und

Gießhaus Cehemals St . Clarenkloſter ) , nebſt der dabey

befindlichen Artillerieſchule , am Comödienplatz ; die Werk⸗

ſtätten der Schmiede und Wagner für das Kriegsfuhrwerk und

die großen Kriegs - und Fourage - Magazine bey der Citadelle ;

die hinter den Wällen ſtehenden großen Caſernen für Cano⸗

niere , Ouvriers , Reiterey und Infanterie ; die Pulver⸗

thürme ; die Kommißbrodbäckerey im St . Nikolausquartier .

V . uUnterrichtsanſtalten . Straßburg iſt reich an

uUnterrichtsanſtalten aller Art , und vereinigt nach Paris in

Frankreich die meiſten Gelehrten und Lehrmittel in ſich . Die

Akademie hat eine proteſtantiſch -theologiſche Fakultät, “)
die ihre Vorleſungen , mit Ausnahme des reformirten Profeſ⸗

ſors der Dogmatik , im Hörſale des proteſt . Seminariums bey

der Johanniskirche hält ; eine juriſtiſche ; ““ ) eine medieini —

ſche ; “ “ *) eine mathematiſch⸗ naturwiſſenſchaftlicher ) ( Scien -

ces ) und eine humaniſtiſche ker ( lettres ) Fakultät . Dieſe vier

letzten Fakultäten und der reformirte theol . Profeſſor halten

ihre Vorleſungen in dem 1826 neu eingerichteten Akade⸗

mie⸗Gebäude im Quartier St . Nikolas . In dieſem präch —

tigen Gebäude , welches urſprünglich ( 1748 ) ein Findelhaus

war und während ' der Revolution verſchiedene Beſtimmungen

hatte , beſinden ſich die geräumigen Hörſäle für eine jede Fa⸗

kultät und wohlausgewählte Bibliotheken für die verſchiede⸗

nen Fächer ; eine reiche Raturalienſammlung , welche die

Stadt von der Familie des Stifters derſelben , von Johannes

„ ) Mit 6 Profeſſoren . ) Mit 5 Prof . ν Mit 12 Prof .

1) Mit 5 Prof . k ) Mit 5 Prof⸗
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Hermann , erkauft und ſeitdem bedeutend vermehrt hat ;
eine beträchtliche Mineralienſammlung unter der Auffſicht des
Minen - Ingenieurs Voltz ; eine koſtbare Sammlung ana —

tomiſcher Präparate , chirurgiſcher und geburtshülfticher
Werkzeuge ; ein phyſikaliſches Kabinet ; ein chemiſches Labo⸗
ratorium ; eine Sternwarte . Der 1619 auf Koſten der Stadt
angelegte und ſeitdem vergrößerte botaniſche Garten liegt der
Akademie gegenüber und iſt jetzt , unter Prof . Neſtlers Auf⸗
ſicht , nach Juſſteu ' s Syſtem geordnet . Für ausländiſche Ge⸗
wächſe ſteht daben ein Treibhaus und eine Orangerie . — Der
Rektor und der Sekretär der Akademie wohnen in einem groſ —
ſen Hauſe neben den akademiſchen Gebäuden .

In dem 1769 aus Quadern ſchön erbauten Semina⸗
rium neben dem Münſter werden junge katholiſche Geiſtliche
gebildet . Eine Vorſchule oder kleines Seminarium ,
mit Lehrern und 7 Klaſſen und über 300 Schülern , befinden
ſich bey der St . Stephanskirche . Die Proteſtanten haben eben —
falls ein Seminarium für junge Theologen , bey der Tho⸗
maskirche , mit welchem das Wil helmerſtift bey der Pre⸗
digerkirche in Verbindung ſteht .

An das biſchofliche Seminarium ſtoͤßt das königliche
Collegium mits Klaſſen und einem Penſtonat , doch ha⸗
ben auch Auswärtige den Zutritt . Der Unterricht iſt ganz
Franzöſiſch und wirdnach der überall in Frankreich vorgeſchrie —
benen Methode durch 15 Profeſſoren an 250 Zöglinge ertheilt .
Das Gebäude ward im Anfang des 18 . Jahrhunderts aufge⸗führt , als das Jeſuiten — Collegium von Molsheim nach Straß⸗
burg verlegt wurde . Es ſteht an der Stelle des Hauſes zum
Thiergarten , wo im 15 . Jahrh . Gutenberg die erſten Verſuche
der Buchdruckerkunſt machte . Das Lehrgeld beträgt jährlich
an 90 Fr . und die Penſion 800 Fr .

Das proteſtantiſche Collegium , unter dem Namen Gym⸗
naſium bekannt , iſt in dem ehemaligen Predigerkloſter ne—
ben der neuen Kirche . Es ward 1538 eingerichtet und hat ge —
genwärtige8 Klaſſen , 9 Prof . und ungefähr 350 Zöglinge ,
die alle auswärts wohnen . Dieſe blühende Schule ſucht das
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Gute der Franzöſiſchen und der Deutſchen Methode mitein⸗

ander zu verbinden . Auch hier iſt die Franz Sprache vorherr —

ſchend ; jedoch wird die Deutſche Sprache mit Sorgfalt betrie —

ben , indem faſt alle Zöglinge Deutſche ſind . Das Lehrgeld
beträgt jährlich ohne den Zeichnungsunterricht 48 Fr .

Mit dieſer Lehranſtalt iſt ſeit 2 Fahren ein Erziehungs⸗

haus für Söhne wohlhabender Eltern verbunden , in wel⸗

chem , nach den Bedürfniſſen eines jeden Zöglings , der Pri⸗
vatunterricht mit dem im Gymnaſtum ertheilten verbunden

wird . Die Vorſteher deſſelben ſind die HH . Aufſchlager , Va —

ter und Sohn .

Zur Bildung der Primärlebrer auf dem Lande iſt eine

Rormalſchule vorhanden , in welcher zugleich Katholiken
und Proteſtanten in den nöthigen Kenntniſſen Uuterricht er —

halten . Das ſchöne Schulgebäude ſteht bey der jungen St .

Peterskirche . Es wohnen darin an 80 Zöglinge —
Für Fabrikanten und Handwerker wird in einem der Aka⸗

demie zugehörigen Gebäude in der Blauwolkengaſſe ein Lehr⸗

kurs der Geometrie , Mathematik und der Chemie auf die ver⸗

ſchiedenen Künſte und Gewerbe angewandt , in Deutſcher und

Franzöſiſcher Sprache unentgeldlich gegeben . Straßburg ver⸗

dankt dieſe nützliche Anſtalt dem Präfekt de Caze . In dem

nämlichen Gebäude hält die Geſellſchaft der Wiſſenſchaften
des Ackerbaus und der Künſte ihre Sitzungen .

Jede Kirche hat ihre wohleingerichtete Pfarrſchule und

in jedem Canton ſind überdies zwey Primärſchulen .

Neben dieſen öffentlichen Schulen beſtehen mehrere Pri⸗

vatinſtitute und Erziehungshäuſer für Kinder
wohlhabender Eltern : Fünf für Zöglinge und Knaben , deren

Vorſteher ) alle Proteſtanten ſind ; ſteben für Jungfrauen ,

wovon 4 katholiſche “ ) und 3 proteſtantiſche “ ) Vorſte —

herinnen baben ; eine proteſtantiſche Mädchenſchule unter der

Leitung des Hrn . Laib . Die jährlichen Koſten für die Erzie⸗

— —

) Redslob , Aufſchlager Heyy , Kurz , Cuvier * ) Mad . Ferru /

Maljean , Loyauté , Lidoine . “ ) Mad . Barbenes , Röderer , Ehrmann .

—

—
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hung eines Kindes in einem ſolchen Penſionate belaufen ſich

auf 1000 bis 1200 Fr . ohne die Kleidung und die Lehrer ſchö —
ner Künſte .

Die öffentliche Bibliothek befindet ſich an der
Neuen Kirche . Sie beſteht aus 3Theilen : 1 . Der Bücherſamm⸗
lung der ehemaligen proteſt . Univerſität , zu welcher gleich
nach der Reformation der Grund gelegt wurde . Sie iſt nach
den 4 Fakultäten eingetheilt und enthält vorzüglich ältere
Werke , auch mehrere Manuſeripte , wie z. B . von Virgil ,
Horaz , Ovids Metomorphoſen , Plinius Briefe ꝛc . und In⸗
eunabeln . 2. Aus der Schöpfliniſchen Bibliothek , welche be —
ſonders reich iſt an hiſtoriſchen und publieiſtiſchen Werken , ſo
wie an den beſten Ausgaben Griechiſcher und Nömiſcher
Schriftſteller . Schöpflin vermachte dieſelbe der Stadt , die er

ſchon durch ſeinen Ruhm als Gelehrter ſo ſehr verherrlicht
hatte . Mit dieſem koſtbaren Schatze iſt eine ziemlich reiche
Sammlung von Medaillen , ſo wie von vaterländi⸗
ſchen und andern Alterthümern verbunden , zu welchen

die intereſſanten Manuſeripte und Zeichnungen des Alſatiſchen
Alterthumsforſchers Andreas Silbermann hinzugekom⸗
men ſind . Auch ſieht man hier die Bildniſſe Gutenbergs ,
Schöpflins und anderer Gelehrten . 3 . Aus den Bücherſamm —
lungen der im Niederrhein aufgehobenen Stiftungen und Klö —
ſter , welche in dem Chore der Neuen Kirche beſonders aufge —
ſtellt ſind . Dieſe Bibliotheken ſtehen jeden Dienſtag , Don⸗

nerſtag und Samſtag von 2 bis 4 Uhr Nachmittags dem
Publikumeoffen . Außerdem beſitzen auch mehrere der gelehrten
Profeſſoren Straßburgs ſehr bedeutende Bibliotheken .

In dem Stadthauſe iſt eine öffentliche Zeichenſchule
eingerichtet . Neben derſelben befindet ſich eine Gemäldeſamm —
lung , welche die Stadt größtentheils der Freygebigkeit der

Regierung verdankt . Ebendaſelbſt ſieht man den Apoll mit der
Eidechſe von Egersweiler und den eingeſchlafenen Amor von

Marie , beyde aus Marmor . Einige ſchöne marmorne Bü⸗
ſten ( Ludwigs XVI , Ludwigs XVIII , des Generals Kleber ,
des Cardinals Nohan )und die Gypsabgüſſe von den bedeutend⸗
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ſten Antiken , und gemalte Glasfenſter aus der ehemaligen
Carthauſe zu Molsheim .

Eine große Neitſchule befindet ſich in dem 175 errich⸗
teten haras , einem weitläuftigen Gebäude in der Eliſabethen —

gaſſe , wo ein königl . Depot von Hengſten zur Verbeſſerung
der Pferdezucht im Niederrhein unterhalten wird . Eine andere

Neitſchule für die Reiterey ſteht bey der Kaſerne im Rikolaus⸗

quartier ; eine dritte bey der Kanonierkaſerne für die reiten —

den Artilleriſten , und eine vierte befindet ſich mitten in der

Stadt , in dem ehemaligen kleinen Kapuzinerkloſter . Endlich

iſt noch zu nennen der Fechtſaal , am Paradeplatz , in dem

ehemaligen Pfenningthurm , wo vor der Nevolution die Stadt

Straßburg ihren Schatz aufbewahrte und ihre Zahlungen
machte .

VI . Wohlthätige Anſtalten : 1. Das große Bür⸗

gerſpital , das , nachdem 1716 der alte Bau abgebrannt
war , 1718 — 1724 wieder neu erbaut wurde , ein anſehn —

liches und wohleingerichtetes Gebäude , in welchem ungefähr
1000 Arme und Kranke verpflegt werden ; nur eine ſehrkleine

Anzahl derſelben bezahlt ein Koſtgeld . Es iſt dabey ein Klini⸗

kum und eine Hebammenſchule errichtet . An demſel⸗

ben iſt die ehemalige St . Erhardskapelle angehängt , wo ſich

ſeit 1716 der Zergliederungsſaal befindet , welchem das Ho⸗

ſpital die Leichen liefert . An das Bürgerſpital ſtößt das Ir⸗

renhaus ; der nahe dabey ſtehende 90 Fuß hohe Thurm
diente von 1673 bis 1826 als Obſervatorium .

2 . Die Stiftung St . Marx im Finkweiler , mit

einer eigenen Verwaltungscommiſſion , welche jede Woche
Brod und kleine Geldunterſtützungen an wenigſtens 1200 Ar -

me und Arzeneyen für kranke Arme austheilt . Sie wurde 1523

aus mehreren geiſtlichen Stiftungen gebildet .

3 . Das Waiſenhaus , welches nach der RNeformation

in dem aufgehobenen St . Katharinenkloſter errichtet wurde .

Es werden darin an 400 elternloſe Kinder von beyden Konfeſ⸗

ſtonen von7 bis 15 Fahren verpflegt und unterrichtet . Die

e
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Kinder unter 7 Jahren werden außerhalb in Koſt gegeben , un —

ter der Aufſicht der Verwaltung .
Alle dieſe Stiftungen beſttzen anſehnliche Güter , dazu

kommen noch 50,000 Fr . welche die Stadt jährlich vom Er —

trage des Oetroi beyſchießt , ſo wie die Abgabe von den Schau⸗

ſpielen und Geſchenke .
4. Die Findelkinder , welche bis zum Anfange des Revo⸗

lutionskrieges das heutige Gebäude der Akademie und nachher
das Pfleghaus von Stephansfelden bey Brumath einnahmen ,

werden jetzt meiſtens auf dem Lande unter der Aufſicht der Ver⸗
waltungskommiſſion der Hoſpitäler erzogen , welche durch

einen Beamten dieſe Kinder von Zeit zu Zeit beſuchen läßt .

Ihre Zahl beläuft ſich auf 1200 .

5 . Das Militärhoſpital in der Krautenau , ein

weitläuftiges Gebäude mit 1800 Betten . Es iſt mit einem

Graben umgeben , durch welchen ein Arm vom Rhein geleitet
iſt , um die Unreinigkeiten wegzuſpülen . Der Bau deſſelben
wurde im Jahr 1692 angefangen und erſt 50 Jahre ſpäter vol⸗

lendet . Auch bey dieſem Spital befindet ſich eine Hebam⸗
menſchule und eine medieiniſche Unterrichtsanſtalt .

6. Das Leihhaus ( montde piété ) , in der ehemaligen
Kommenthurey von St . Johann ſeit 1827 errichtet . Die

Verwaltungskommiſſton der milden Stiftungen liefert die

Gelder , welche auf Unterpfand ausgeliehen werden —

Außer dieſen öffentlichen Anſtalten ſind zu Straßburg
mehrere Privatgeſellſchaften , welche der leidenden Menſch⸗

beit ſich annehmen : eine Geſellſchaft zur Unterſtützung der

Hausarmen , die ſchon vor der Nevolution beſtand ; ein

Verein zur Verpflegung armer Wöchnerinnen ( Société ma -

ternelle ) ; ein anderer für die ſittliche Bildung junger Ver —

brecher , welche nach ausgeſtandener Zuchthausſtrafe ein Hand —
werk lernen wollen ; eine andere für den Unterricht armer

Kinder , die in Fabriken arbeiten ; eine Geſellſchaft zur Unter⸗

ſtützung von kranken und gebrechlichen proteſt . Landgeiſtlichen ;
eine gleiche zur Unterſtützung alter oder kranker Landſchul⸗

lehrer ; ein Erziehungshaus auf dem Neuhof für arme Kinder .
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VII . Sicherheitsanſtalten ; Gefängniſſe .
1 . Das neuerbaute bürgerliche Gefängnitz hinter dem

Juſtiz⸗Palaſt , ſeit 1824 vollendet . — 2 . Das Militär⸗
gefängniß im Finkweiler ; die nahe dabey ſtehenden alten
Thürme waren die vormaligen Arreſt - und Juſtizbäuſer .— 3 .
Das 1575 gegründete und 1747 neuerbaute Zuchthaus
für Landſtreicher , ſchlechte Dirnen , und zahlungsunfähige
Schuldner , am Einfluß der Ill in die Stadt .

MIII . Gegenſeitige Brandverſicherung ( as -
surance mutuelle ) für das ganze Niederrh . Departement .
Außer dieſer einheimiſchen Anſtalt haben drey Pariſer Aſſe⸗
euranzgeſellſchaften , der Phönit , die assurances générales
und die compagnie royale in Straßburg ihre Agenten .

IX . Verſchiedene Gebäude für den Handel und
die Gewerbe : Das 1358 und 1781 erweiterte Kauf —
haus an der Ill , nebſt dem dabey befindlichen Krahnen . Eben —
daſelbſt iſt auch der Weinmarkt , von Bäumen beſchattet ;
die große Metzig mit dem Schlachthaus an der Ill , ſeit 1587

erbaut ; die kleine Metzig , eine Reihe häßlicher Fleiſchbänke
hinter dem Paradeplatz ; die Fiſch - und Wildprethalle beym
königl . Schloſſe , ſeit 1812 erbaut ; die Fruchthalle , im grü —
nen Bruch , ein Prachtgebäude , wozu 1827 der Grundſtein
gelegt worden , ſo daß es ſeiner Vollendung nahe iſt . Der

alte , 1441 erbaute Kornſpeicher bey der Präfektur iſt jetzt in

zwey Theile zerſchnitten , der eine enthält die Archive der

Präfektur , der andere die Dekorationen des Theaters . Das

Mehlmagazin über dem Einfluß der Fll in die Stadt ; die Mahl —
mühlen ; die Heuwage , bey der Citadelle , in Form einer
Brücke , eine ſinnreiche Erfindung des Mechanikers Merlin .

X . Das Münz⸗Gebäude , ohnfern der Thomaskirche , iſt
alt . Das Zeichen der hier geprägten Münzen iſt BB .

XI . Vereine : Das literariſche Caſino in der Münſter⸗
gaſſe und das Handelscaſino in dem Handelshötel am Gärt⸗
nersmarkt . — Zu den Vergnügungsorten im Innern
der Stadt gehört das Theater , ein Prachtgebäude , welches
die Stadt über zwey Millionen Franken koſtete . Sechs Joni⸗
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ſche Säulen , über denen ſich Muſen erheben , ſchmücken den

Eingang ; ſie ſind von Sandſtein und Werke des Bildhauers

Ohmacht ; die Gänge , die Treppen , die Erfriſchungsſäle ,

die Dekorationen ſind ſchön und geſchmackvoll eingerichtet . Es

wird bier regelmäßig viermal die Woche geſpielt , Sonntags ,

Dienſtags , Donnerſtags und Freytags ; auch finden monat⸗

liche Abonnements zu billigen Preiſen ſtatt . Im Winter wer⸗

den hier auch Bälle und Nedouten gegeben . — Die Réunion

des aris , in der Judengaſſe , wo im Winter häufig Concerte

und zuweilen Bälle gegeben werden . — Viele große Kaffee⸗

häuſfer , worunter beſonders der Spiegel , ehemals die Zunft⸗

ſtube der Kaufleute , und das Kaffeehaus Chabert am Broglie .

XII. Spaziergänge . Im Innern :der Broglie vor

dem neuen Schauſpielhauſe , angelegt 1740 vom Marſchall

von Broglie , der damals in der Provinz eommandirte , und

18158 neu gepflanzt und erweitert ; die Wälle ; die Geſtade

der Ill . Außerhalb der Stadt : die Nupre chtsau , ein zer⸗

ſtreutes Dorf vor dem Fiſcherthor , wohin eine lange Plata⸗

nen⸗Allee ( ſeit 1799 ) zwiſchen Gärten hindurchführt . Am

Ende dieſer Allee eröffnet ſich ein großer Naſenplan , der wie⸗

der von prächtigen Baumgängen , die 1692 angepflanzt wur⸗

den , durchſchnitten wird . Nechts iſt der öffentliche Stadt⸗

Garten mit einer großen Orangerie , wo die aus den Gärten

von Buchsweiler kommenden und von Napoleon der Stadt

Straßburg geſchenkten Pomeranzenbäume überwintern . Die⸗

ſes Gebäude nebſt der Gartenanlage koſtete die Stadt über

300,000 Fr . Weiter unten kommt man in das Dorf ſelbſt ,

welches viele ſchöne Landhäuſer und Gärten zieren , worunter

beſonders der Lotzbeckiſche Garten . Erfriſchungen findet man

in mehreren Häuſern , unter denen beſonders Chriſtiansgar⸗
ten ſtark beſucht wird . Etwas entfernter liegen auf dieſer

Seite der Fägerhof , der Engländiſche Hof , die Wanzenau ,

wobey die Ill in den Rhein fließt , die Redoute . — Der Con⸗

tades vor dem Jägerthor , ganz nahe an der Stadt , wurde

1764 angepflanzt . Als aber 1795 alle Bäume dieſes Spazier⸗

gangs abgehauen waren , wurde 1797 eine neue Anlage ge⸗
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macht , freylich nicht in dem beſten Geſchmack . Seitdem wurde
ſie erweitert . Am nördlichen Ende ſteht ein angenehmes Haus
für Erfriſchungen , der Ziſiſche Garten .

Ueber den Contades führt links ein Weg bey dem induſtrie⸗
reichen Wacken vorbey nach dem anſehnlichen Dorfe
Schiltigheim , eine halbe Stunde von der Stadt gelegen ,
mit 2200 Einw . Hier ergötzen ſich an Sonn - und Feyertagen
die gemeineren Volksklaſſen in zahlreichen Wirthshäuſern bey
Wein und Danz . Es iſt hier eine große Wachstuchmanufaktur —

Vor dem Metzgerthor führt eine mit Bäumen bepflanzte
Straße gerade aus an den Rhein . Auf der Inſel zwiſchen dem
großen und kleinen Rhein erblickt man das ſteinerne Denkmal
des Generals Deſair , an welchem beſonders die geſchmack⸗
vollen Basreliefs von Ohmacht bemerkt zu werden verdienen .
Ein alter Krieger wohnt dabey als Wächter .

Auf einer andern Straße , die ſich unfern des Thores rechts
wendet , führt gleich über der erſten Brücke links eine Reben —
ſtraße zuerſt nach dem ſtark beſuchten Garten Baldner 8 ,
und eine halbe Stunde weiter kommt man nach dem Poly⸗
gon , einer großen Au , wo die Artillerie im Sommer ihre
Uebungen anſtellt . Am Eingange ſteht ein Monument zum
Andenken des tapfern Kleber . Etwas weiter liegt das Dorf
Neuhof und der Weiler Ganzau , der Jägerhof , wohin
öfters Waldparthieen gemacht werden . — An der Colmarer —
ſtraße , links 3) Stunden von der Stadt , ſteht das große und
ſchöne Landgut Meinau , mit einem prächtigen Wohnhauſe ,
einem geſchmackvoll angelegten Garten und einer muſterhaft
eingerichteten Meierey . Der Eigenthümer deſſelben iſt Herr
Schulmeiſter . — Auf der rechts liegenden Metzgerau wur⸗

den mehrere Jahre hindurch Pferderennen angeſtellt . Für das

Jahr 1828 ſind dieſelben nach Naney verlegt worden .

Verfolgt man den Weg rechts an der Brücke über den krum⸗
men Nhein , ſo gelangt man an den neuen Verbindungskanal
( Canal Monsieur ) , der ſich hier in die Ill ergießt , und nahe
dabey erblickt man ein Wirthshaus , der grüne Berg ge⸗
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nannt , wo ſich an den Sonn - und Feyertagen das Volk be⸗

luſtigt . Man fährt häufig zu Schiff dahin .

Eine kleine Viertelſtunde weiter ſtoßt man auf den

Breuſchkanal , deſſen Ufer einen höchſt angenehmen Spa⸗

ziergang gewähren . Setzt man dieſen fort , ſo gelangt man

in einer halben Stunde nach dem Dorfe Eckbols heim ,

wobey einſt eine Karthauſe ſtand , die jetzt ein ſchönes Landgut
iſt . Auch ein Königshof befand ſich einſt dabey , wovon noch
ein an der Straße ſtehendes Wirthshaus den Namen führt .

Zwiſchen dieſem Dorfe und den Rebhügeln , an welchen

die Dörfer Ober - Mittel⸗ und Niederhausbergen

liegen , eroffnet ſich eine der fruchtbarſten Ebenen , wo Feld —

und Gartenbau ſehr vervollkommnet iſt . Selbſt die drey Got —

tesäcker vor dem Weißenthurm , dem Steinſtraß - und dem

Metzgerthor verdienen einen Beſuch . Ueberhaupt bieten die

Umgebungen Straßburgs eine große Mannichfaltigkeit dar ,

die die verſchiedenſten Abwechslungen gewährt⸗

XIII . Badeanſtalten : Warme Bäder oberhalb

der Mühlen , in der Kalbsgaſſe , bey der Wilhelmer Brücke ,

auf dem alten Weinmarkt . Ein Schiffbad im fließenden

Waſſer bey den gedeckten Brücken . Ein Badeplatz im freyen

Fluſſe vor dem Weißenthurme , Herrenwaſſer genannt , wo —

hin man zu Schiffe fährt .

XIV . Handel ; So lange die Mauthbureaup jenſeits des

Wasgau ' s ſich befanden , war der Handel der Stadt überaus

blühend . Seit der Revolution iſt er geſunken . Die Stürme

des Kriegs , die lange Abſonderung Frankreichs von den Nach —

barſtaaten , die ſtrenge Mautheund viele andere Urſachen wirk —

ten nachtheilig auf den Handel ein , der jetzt noch hauptſäch⸗

lich mit Landesprodueten , mit den Fabriken des Oberrheins ,
mit der Verſendung Franzöſiſcher Natur - und Kunſtproduete
aus dem Innern des Landes in das Ausland getrieben wird ,

wozu noch einiger Tranſit von Kolonialwaaren kommt . Das

ehemalige Kaufhaus dient jetzt der Handelſchaft als Magazin
der hinterlegten Wagren Challe d' entrepôt ) . Hebrigens iſt
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eine Handelskammer beauftragt , Vorſchläge zur Er⸗

leichterung und Beförderung des Handels zu machen .
XV . uUnter den Fabriken ( ſ . oben S . 249 ) ſind die anſehn⸗

lichſten : die köͤnigl . Tabaksfabrik ; Arroy ' s Baumwollenſpin⸗
nerey mit einer Dampfmaſchine ; Humann ' s Zuckerrafffnerie ;
Wanne ' s und Schmidt ' s große Tapetenmanufakturen ; Dille⸗
mann ' s Maſchinenfabrik , Nolle ' s und Schwilgue ' s Wagen —
fabrik . Außerdem iſt eine Bleyweißfabrik , eine Leimſiederey
und eine Schwefelſäurefabrik u . ſ. w . auf dem Wacken und in

der Ruprechtsau eine Tuch - und Wachstuchmanufaktur . Auſ —

ſer dieſen gibt es viele andere Werkſtätten aller Art , die gute
Arbeiten liefern —

XVI . Auch Künſte und Wiſſenſchaften werden in Straß⸗
burg mit Eifer gepflegt und betrieben . Unter den zahlreichen
Künſtlern nennen wir hier nur einige der ausgezeichnetſten ,
als den Porträtmaler Gabriel Guerin , den Landſchafts —
maler Helmsdorf , die Bildhauer Ohmacht und Fried⸗
rich , mehrere geſchickte Kupferſtecher , Architekten , Me —

chaniker , Inſtrumentenarbeiter . Auch für die Muſik finden
ſich mehrere tüchtige Lehrer ; die Bildung des Geſangs fördert
eine Singakademie von Liebhabern , die ſich alle 14 Tage ,
Sonntags um 10 Uhr vereinigt .

Für gelehrte Bildung wirkt noch immer thätig die an die

Stelle der früheren berühmten Univerſttät getretene Akademie

( ſ . oben S . 260 ) ; ſie zählt in den verſchiedenen 8Zweigen Män⸗

ner , die als Gelehrte im Inn⸗ und Ausland ſich einen Namen

erworben haben , wie z. B . Haffner , Dahler , Mat⸗

ter , Lobſtein , Schweighäuſer und ſo manche an⸗

dere , die wir hier nicht alle namentlich aufführen können .

Den gelehrten Verkehr unterſtützen anſehnliche Buchhand⸗

lungen , wie die von Levrault , Treuttel und Würz , Jung ,
Fevrier , Heitz u . A. , die zum Theil auch eigene Buchdrucke⸗
reyen , deren man in Allem ſechs hier zählt , beſitzen . Dazu
kommen noch mehrere Antiquare ( Piton , Dupuis ) , zwey Leih⸗
bibliotheken , die lithographiſchen Anſtalten von Levrault und

Böhm , und ein Kupferdrucker ( Weis ) .
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XVII . Gaſthöfe : Das rothe Haus , auf dem Parade⸗

platz ; die Stadt Lyon , in der Schloſſergaſſe ; die Stadt Pa—
ris , in der Meiſengaſſe ; die Weinſticherſtube , in der Blauwol⸗

kengaſſe ; der Rabe , unweit der Ill ꝛc .

XVIII . Reſtaurationen : Flach , in der Münſtergaſſe ;

Baptiſte , am Broglie ; Mauginet , in der Brandgaſſe ꝛc .

Wer längere Zeit in Straßburg verweilen will , thut am

beſten , ſtatt des Gaſthofs ein möblirtes Zimmer in einem Pri⸗

vathauſe zu miethen ; der Preis eines ſolchen Zimmers ſteigt
für den Monat von 12 — 20 Fr . nach der verſchiedenen

Lage . Man ſpeiſ ' t dann entweder in einer Reſtauration , zu

einer beliebigen Stunde und nach der Karte , oder auf ſeinem

Zimmer , wo man für 12 — 45 Sols ( 20 kr . ) aus einem

bürgerlichen Koſthaus eine ordentliche Mahlzeit , jedoch

ohne Brod und Wein , erhalten kann . Sonſt ſpeiſ ' t man ge⸗

wöhnlich um 1 Uhr , Andere nach Franzöſiſcher Weiſe um

5 Uhr Abends . Im Ganzen wird der gebildete Fremde eine

freundliche Aufnahme überall finden und in den beſten Geſell —

ſchaften Zutritt erhalten . In die beyden Caſinos kann derſelbe

durch ein Mitglied leicht eingeführt werden ; eben ſo auch in

die Samſtags Abends in mehreren vornehmen Häuſern übli —

chen Soirées und andere Zirkel der Art . Beſonders im Win⸗

ter wird es hier nicht an Unterhaltung fehlen .

2 . Reiſe von Straßburg nach Weißenburg , über Ha⸗

genau , Biſchweiler , Lauterburg .
Wir verlaſſen Straßburg mit der Diligenee und folgen der

königl . Hauptſtraße durch die fruchtbaren und trefflich ange —

bauten Gefilde , auf welchen im Jahr 357 Cäſar Julianſſſieben

Alemanniſche Fürſten unter Chnodomar in die Flucht ſchlug

und ihr Heer großentheils in den Rbein ſprengte . Sie ſind auf

der einen Seite durch eine Reihe Hügel eingefaßt , an deren

Fuße ſich die freundlichen Dörfer Ober - , Mittel - und Nie⸗

der - Hausbergen , Mundolsheim , Lampertheim und Ven⸗
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denheim hinziehen , und auf der linken Seite begränzen die —

ſelben die anſehnlichen und nahe beyſammen liegenden Dörfer
Schiltigheim , Biſchheim am Saum , Höhnheim , Suffel —
weyersheim , das 1815 durch die Würtemberger ganz abge —
brannt wurde , und Reichſtätt . Alle dieſe Dörfer läßt man

auf der Seite liegen . Jenſeits Vendenheim ( 2 Stunden von

Straßb . ) beginnt der Brumter Wald und nach 1½ St .
langt man in Brumath ( Brumt ) an . Dieſer anſehnliche
und wohlgebaute Flecken , an der Zorn oder Sorr , hat 4200
Einw . ( ½ Kath . 23 Prot . ) und war ſchon unter den Nömern
unter dem Ramen Brocomagus bekannt . Viele hier aufgefun —
dene Alterthümer zeugen von dem Daſeyn dieſes Volkes . Das
Gemeindehaus an der Hauptſtraße , das ähnlich gebaute , ge —
genüberſtehende prot . Pfarrhaus und die etwas weiter zurück —
ſtehende , 1809 errichtete , evang . Kirche , die zuvor das

Schloß der Prinzeſſin von Sachſen war , ſind die anſehnlich —
ſten Gebäude . 1824 wurde hier in einem Privathauſe eine

Heilquelle entdeckt , die vermuthlich ſchon den Römern bekannt
war . Ehe man nach Brumath kommt , erblickt man rechts das

Spitalhaus Stephansfelden , welches 1220 durch den

Landgrafen von Wörd geſtiftet worden . In der Nevolutions —

zeit wurden lange die Findelkinder von Straßburg darin ver —

pflegt . Jetzt iſt es vermiethet —

Nach 2 St . erreicht man über Kriegsheim und Nie⸗

derſchäfolsheim die Stadt Hagenau 0 Haguenau ) .
Sie liegt an der Moder , in einer ſandigen Gegend , und iſt
ſchlecht befeſtigt , hat jedoch einen Platzeommandaͤnten und

ein Reiterregiment als Garniſon , welches eine ſchöne Kaſerne
bewohnt , die an der Stelle des ehemaligen kaiſerl . Pallaſtes
ſteht . Außerdem iſt ſebenswerth : 1 . Das neue Bürger⸗ und

Militäkſpital , welches 600 Perſonen aufnehmen kann ; 2 .

das Gefängnißhaus für Weiber , die zu mehr als einjähriger
Zuchthausſtrafe verurtheilt ſind ; 3 . die beyden Kirchen des h.
Georgs und des beil . Nikolaus , im Mittelalter erbaut . —

Gaſthof : die Poſt .

Die Stadt hat an 9000 Einw . , die beynahe alle katholiſch
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ſind . Sie gab das Daſeyn zweyen Reformatoren von Straß⸗
burg , dem etfrigen Wolfgang Capito ( Köpflin ) und Anton
Firn , Pfarrer zu St . Thomä , der zuerſt es wagte , ſich zu
verheirathen . Die Gemeinde hat anſehnliche Einkünfte , wo⸗
von ein großer Theil für den öffentlichen unterricht verwendet
wird . Es ſind hier JPrimärſchulen , eine Töchter ſchule und
ein Gemeinde - Collegium . Die Einwohner ſind ſehr arbeit⸗
ſam . Seit ungefähr 50 Jahren brachte der als Wohlthäter hier
verehrte Hr . Hoffmann den Krappbau in Aufnahme , wo⸗
durch der ſonſt undankbare Boden ſehr verbeſſert wurde . Es
ſind hier zwey große Krappfabriken und eine andere zu Gei⸗
ſelbronn , eine Stunde von Hagenau . Auch der Hopfenbau
wird ſeit mehreren Jahren in der ganzen Umgegend mit Vor —
theil betrieben . Die ſchönen Landgüter des Hrn . Neunreut⸗
ters , des General Morlet , ( der Daubenhof ) , das kleine
Schloß und das Schwarzenbergiſche Gut verdienen beſucht
zu werden .

Hagenau wurde zu Anfang des 15. Jahrhunderts durch
Friedrich , Herzog von Elſaß und Schwaben , erbaut , der hier
ein Jagdſchloß errichtete . Sein Sohn Kaiſer Friedrich der
Rothbart verwandelte es in ein kaiſerl . Schloß mit Thürmen ,
zwiſchen welchen in der Mitte ſich ein fünfter mit der kaiſerl .
Fahne erhob , und ließ 1164 den Ort mit Mauern umgeben .
Die Stadt vergrößerte ſich immer mehr und ungeachtet der öf⸗
tern Verheerungen , die ſie im Laufe der Zeiten durch den
Krieg erlitt , iſt ſte jetzt eine blühende Stadt . Sie war ehe⸗
mals der Sitz eines Obervogts , und ſtand an der Spitze der 10
Reichsſtädte des Elſaſſes .

Von Hagenau aus kann man die RNeiſe direet nach Weißen⸗
burg durch den Hagenauer Forſt und Surburg auf der Dili⸗
gence einſchlagen . Oder man wendet ſich oſtwärts , und er⸗
reicht in 13 ) St . Biſchweiler . Unterwegs , eine Stunde von
Hagenau , liegt Marienthal , ein berühmter Wallfahrts⸗
ort der Elſäſſer . Er beſteht aus einer neuen mit einer Menge
von Votivgegenſtänden geſchmückten Kirche und einem Klo⸗

Taſchenbuch f . Rheinreiſ . II . 18
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ſter , welches der Biſchof von Straßburg zu einem Zufluchts⸗

orte für alte und gebrechliche Prieſter beſtimmt hat . In dem

Städtchen Biſchweiler ( 4000 E. ) herrſcht viel Gewerb —

fleiß . Es ſind hier bedeutende Tuch - und Handſchuhfabriken ;
an 100 Arbeiter beſchäftigen ſich mit der Verfertigung wolle⸗

ner Handſchuhe und liefern jährlich 15,000 Dutzend Paar -

Von 1686 an bis auf 1789 wurde hier jährlich von den Muſi⸗

kanten des untern Elſaſſes der Pfeifertag gefeyert , und

dem Herzoge von Zweybrücken , der vom König von Frankreich

mit der Würde des Geigerkönigs belehnt war , gehuldigt .

Eine halbe Stunde nordwarts liegt das Dorf Oberho⸗

fen mit einem großen Pachthof und ſchöner landwirtbſchaft⸗

lichen Einrichtungen .

Von Biſchweiler aus führt eine Straße längs dem Hage —

nauer Forſte hin , über Schirrein und Schirhofen

nach Sufflenheim⸗ 2 ½ Stunde , merkwürdig durch

ſeine zahlreichen Ziegelbrennereyen , die feuerfeſte Waaren

für Schmelzöfen liefern / und durch die vor Kurzem errichtete

Steingutfabrik von Jakob Maßner . Anderthalb Stunden

davon , liegt die ehemalige Feſtung Fort⸗Louis in Trüm⸗

mern / ſeit 1793 , jetzt nur noch ein offenes Dorf von 550 E .

Von Sufflenheim fährt man durch magern Boden über

Nunzenheim , Nöſchwog , Roppenheim / Bein⸗

heim , Schloß des verſtorbenen Generals Schramm nach

dem Städtchen Seltz ( 5 St . ) , nahe am Rhein , das ſchon

zur Nömerzeit unter dem Ramen Saletio oder Saliso bekannt

war . Kaiſer Ottoſchenkte den Ort nebſt einigen andern Dör⸗

fern ſeiner Gemahlin Adelheit , die hier eine Benedietiner⸗

abtey ſtiftete , worin ſie 999 begraben wurde . In der Folge

wurde dieſe Abtey ein Raub des Rheins .
Durch Winzenbach und Neuweiler erreicht man

nach 3 kleinen St . die Feſtung Lau terburg ( 2700 E . ) ,

an der Lauter , die ſich nicht weit von hier in den Nhein er⸗

gießt / und an der Stelle einer Nomiſchen Feſtung / die Schöpf⸗

lin für Tribunci , Herr Prof . Schweighäuſer aber mit mehr

Recht für Concordia hält . Für den Gelehrten iſt die Samm⸗
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lung Römiſcher , in der Umgegend gefundener Alterthümer
und Münzen , welche Hr . Lambert , Friedensrichter , an —
legte , beachtungswerth . 1744 nahm Prinz Karl von Lothrin⸗
gen , nach ſeinem Uebergang über den Rhein , dieſe Feſtung ein .
Hier beginnen die Lauterburger und Weißenburger Linie n ,
ein Erdwall mit einem Graben , der ſich hinter der Lauter bis
an die Vogeſen erſtreckt . Sie ſind in unſern Tagen nicht mehr
von Bedeutung .

Eine ziemlich langweilige Straße von 4 ½ St . führt weſt —
wärts durch Scheibenhart und Altenſtadt nach Weiſ⸗
ſenburg ( Wissembourg ) . Dieſe kleine , freundliche Stadt
von beynahe 6000 Einw . , liegt an der Lauter , an der Gränze
von Rheinbayern . Sie verdankt ihren Urſprung der von König
Dagobert Lim 7 . Jahrh . geſtifteten Abtey , die er mit anſehn⸗
lichen Grundſtücken beſchenkte . Das Gebiet derſelben erbielt
in der Folge wegen ſeiner Rechte und Freyheiten den Namen
unteres Mundat ( Emunitas inferior ) , im Gegenſatz des
obern Mundats , ( Emunitas superior ) von Ruffach , das dem
Biſchof von Straßburg durch den nämlichen König geſchenkt
wurde .

Die Stadt Weißenburg erfuhr öfters die Schreckniſſe des
Kriegs . Im 30jährigen Kriege blieben nur 140 Seelen übrig .
Und kaum war die Stadt wieder aus der Aſche erſtanden , ſo
verheerte ſie im Jahr 1677 der Mordbrenner La Brosse an der
Spitze raubſüchtiger Franzoſen . Auch die Jahre 1705 , 1744 ,
1793 , 1813 und 18t5 brachten viel Unglück über die Stadt
und die Umgegend . Jetzt hat ſie 3 Thore und iſt ſeit 1746 be⸗
feſtigt . In der hieſtgen Gegend lebte Ottfried , der älteſte
Deutſche Schriftſteller , und der Elſäſſiſche Chronikſchreiber
Bernhard Hertzog ward hier geboren.

Sehenswerthe Gebäude : die ſchöne , im altdeutſchen Styl
erbaute , St . Peter - und Paulskirche , die ehemals Stifts⸗
kirche war , worin der große Kronleuchter hing , von welchem
die Stadt den Unterſcheidungsnamen Kron - Weißen⸗
burg erhielt ; die lutheriſche Kirche zu St . Johann mit Lu⸗
thers Büſte von Ohmacht ; das neue Nathhaus ; die Unter⸗
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präfektur ; das Tribunal , in einem ehemaligen Stiftshauſe ;

die Infanterie - und Reiterkaſerne ; das dabey befindliche
ö

Ererzierhaus ; das Bürgerſpital ; das Gefaͤngniß im Mittel⸗

thurm .
Die Einwohner beſchäftigen ſich außer dem Feld⸗ und 7

Weinbau mit Gerberey und Ziegelbrennerey . Aus weißer

Thonerde wird hier ein ſehr geſuchtes , irdenes Geſchirr ver—

fertigt . Durch die nabe Gränze hat der Handel gelitten / und

dagegen ein kaum zu verhindernder Schleichhandel ſich gebil⸗

det . — Gaſthof : zum Engel .

Die Umgebungen der Stadt ſind fruchtbar und angenehm .

Ueberall ſieht man Gärten , Obſtbäume und Nebenpflanzungen / 1

die einen guten Wein hervorbringen ; obſchon der Bau ( der d

ſogenannte Kammerbau ) ſehr mühſam iſt . Hinter den Rebhü⸗ f

geln ragen höhere Berge hervor . Einen Ueberblick der ganzen 0

Gegend gewinnt man von dem Geisberge aus , ſo wie von dem f

Paulsthurme . Ein angenehmer Spaziergang iſt vor dem Ha⸗ d

genauer Thor ; anziehender freylich iſt das Dahner Thal ( ſ . 0

6

6
oben S . 173 ) .

3 . Reiſe von Weißenburg über Sultz und Wörth nach 9

Niederbronn und von da nach Waßlenheim über Buchs⸗ 0

weiler und Zabern .

Von Weißenburg reiſt man mit dem Eilwagen durch hüge - at

liges Land auf der königl . Straße über Nietſeltz , In⸗ ſe

golsheim und Schönburg nach Sultz unterm Wald ei

( Soulz sous le föret ) / 3 Stunden . Hier und in der Umgegend E

ſind verſchiedene Merkwürdigkeiten . In Sultz ſelbſt , einem dt

wohlgebauten Marktflecken an der Seltzbach von 1700 Seelen / ſo

zur Hälfte katholiſch und zur Hälfte lutheriſch / befindet ſich am öl

Fuße eines ſüdwärts gelegenen Hügels eine Salzquelle in ei⸗ N

nem 40 Fuß tiefen Brunnen , aus welchem die ? ½ Grad ſtarke da

Sole in ein Gradirhaus geleitet wird . Vor mehreren Jahren

gewann man ungefähr 3000 Zentner Salz jährlich ; jetzt iſt ſtl
die Ausbeute nur noch etwa 500 Zentner —
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Man kann von Sultz einen Abſtecher zu Fuß über Lob⸗
ſe; ſann ( Luſanne ) , wo Braunkohlen gegraben werden , nach
he Marienbrunn ( 1½ St . ) machen , wo Hr . Dournay 14

el⸗ aus Straßburg eine Fabrik von Bergtheer und mineraliſchem —
Kitt angelegt hat . Dieſer Bergtheer wird aus einem davon

nd durchdrungenen Sande , der in einer nahe gelegenen , erſt 1788
ßer entdeckten Mine gegraben wird , ausgekocht .
er⸗ Drey Viertelſtunden ſüdwärts von dieſer Grube iſt ein

ind ähnliches Werk , Ramens Pechelbrunn , deſſen Beſttzer , f

vil⸗ Hr . Lebel , auch als Landwirth ausgezeichnet iſt . Es hat j

ſeinen Namen von einer trüben Waſſerquelle , auf welcher
hm . Erdöhl ſchwimmt . Sie befindet ſich auf einer ſumpfigen Wieſe
en / und bildet einen 30 Fuß tiefen , der Erde gleichen Brunnen ,
der der mit Diehlen eingefaßt iſt und s Quadratfuß in der Ober —
hü⸗ fläche hält . Lange kauften die Landleute der Umgegend dem
izen Eigenthümer der Quelle dieſes Oel ab , um Näder damit zu
dem ſchmieren , oder in Lampen zu brennen , oder auch um Wun⸗

Ha⸗ den zu heilen . Endlich entdeckte 1735 ein Griechiſcher Arzt ,
(ſ . Eryn von Erynnis , in einer Entfernung von 180

Schritten von dieſer Quelle einen Anflug von Erdöhl im
Sande . Man grub nach und kam ſo auf eine reiche Ader von

lach gleicher Subſtanz . 1742 errichtete Hr . de la Sablonniere , ein

chs⸗ Schweizer , hier die erſte Erdöhlfabrik ; allein erſt Hr . Lebel
Vater erweiterte dieſe nützliche Anlage , die jetzt über 100

Arbeiter beſchäftigt . Zwey Gruben werden bearbeitet . Der
üge⸗ ausgegrabene aſphaltige Sand wird in einem Magazin aufge —
In⸗ ſchüttet ; dann in 12 eiſernen Keſſeln ausgeſotten und durch
Bald ein zweytes Kochen gereinigt . 100 Pfund Sand geben 10 Pf .
gend Erdöhl . Man verfertigt daraus : dicke Schmeer / für Wagen ;
inem dünne Schmeer , die den Dienſt des gemeinen Oels zum Ein —
elen / ſchmieren von Maſchinen und zum Brennen leiſtet , und Gold⸗
ham öbl , welches ganz rein und flüſſig iſt und die Glieder und ö

n ei⸗ Nerven ſtärkt . Auch hat man verſucht , Buchdruckerſchwärze 5

tarke daaraus zu verfertigen . 1
hren Mit einem gemietheten Wagen ſchlägt man eine Seiten⸗
zt iſt ſtraße weſtwärts nach Niederbronn ein ( 4 St . ) ; ſie gehtdurch
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Niederkutzenhauſen , Oberkutzenhauſen , Merk⸗

weiler , Wörd , Fröſchweiler , Reichshofen .

Wörth ( Wörd ) , von der Sauer - und dem Sulzbach ein⸗

geſchloſſen , iſt ein nahrhafter Flecken von 1200 Einw . , in

einem lieblichen und fruchtbaren Thale . Auf dem Spazier⸗

gang in der Stadt und an der Straße ſteht ein alter Römiſcher

Altar , worauf Minerva , Merkur , Herkules und Juno die

4 Seiten einnehmen . An dem Abhange eines nördlich gelege —

nen Berges ſieht man in einiger Entfernung , über Gersdorf ,

die noch immer beſuchte Wallfahrtskirche der lieben Frau

zur Eiche , wobey ein Franziskanerkloſter erbaut war , das

aber ſeit der Revolution in einen Meyerhof verwandelt worden

iſt . Neichshofen iſt ein gewerbſames Städtchen von 2600

Einw . am Bach Falkenſtein , mit einer ſchönen Papiermühle ,

einem Eiſenwerke und einigen Mehlmühlen . Die Kirche ,

welche Hr . von Dietrich neu erbauen ließ , und das Schloß des

Hrn . Benouard de Ruſſteres ſind ſehenswerth . Der Flecken

Niederbronn liegt eine halbe Stunde weiter am Fuße des

Gebirgs und am Falkenſtein . Man zählt gegen 2400 Einw . ,

wovon 23 Proteſtanten und Katholiken ſind ; dabey über

200 Juden . Dieſer Ort iſt bekannt durch ſeinen Geſundbrun⸗

nen , der aus zwey ſalzigen und eiſenhaltigen Quellen beſteht ,

welche beyde in ſechseckige ſteinerne Becken gefaßt , auf dem

Promenadeplatz 12 Metres von einander entfernt ſind . In

dem größheren ſteht eine abgeſtumpfte Pyramide aus Quadern ,

die nur wenig über die Erdfläche ſich erhebt . In derſelben ſteigt

das reine Quellwaſſer empor , was zum Trinken geſchöpft

wird ; das abfließende Waſſer ergießt ſich in die Becken und

wird zum Baden gebraucht . Es iſt dieſes Waſſer , wie es aus

der Quelle kommt , ganz helle ; aber in dem Becken ſetzt es ei⸗

nen gelbrothen Schlammab. Der Geſchmack iſt fauerlich , ge⸗

ſalzen , zuſammenziehend und etwas unangenehm ; die Tem⸗

peratur 13 bis 15 Grad Neaumur . Nach den neueſten chemi⸗

ſchen Unterſuchungen enthält daſſelbe folgende Beſtandtheile :

Muriate ( hydrochlorate ) de Soude 33,30 Gran . Sulfate de

chaux o,18 Gr . Carbonate ( surcarbonate ) de chaux o, go
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Carbonale ( surcarbonate ) de magnésie o , 42 Gr . Carbonate
Curcarbonale ) de fer o,15 Gr . Muriate ( hydrochlorate )
de magnésie 3,60 Gr . Muriate ( hydrochlorate ) de chaux

5,90 Gr . Seine Wirkungen ſind reinigend , eröffnend und

ſtärkend , daher iſt es allen Perſonen , welche an Verſtopfun⸗
gen , Verſchleimungen und Schwäche der innern Theile lei⸗
den , ſehr zuträglich . Es wird jährlich von 600 — 900 Cur⸗
gäſten beſucht ; es würde ihre Zahl weit ſtärker ſeyn , wenn

an dieſem von der Natur ſo begünſtigten Orte mehr für die

Bequemlichkeit und das Vergnügen geſorgt wäre . Noch fehlt
es an gut gebahnten Wegen , Gängen und Ruheplätzen . Für
die Badegäſte , die bisher meiſtens in Privathäuſern logirten ,
wird jetzt ein neues Badhaus mit einer Neſtauration erbaut —

Im Ganzen iſt der Aufenthalt nicht theuer ; mit 100 — 120

Fr . kann man , die Reiſekoſten und Luſtparthieen nicht inbe —
griffen , wohl 3 Wochen lang anſtändig leben .

Niederbronn war ſchon als Heilquelle den Nömern bekannt .
Als Philipp , Graf von Hagenau , im Jahr 1598 den Brun⸗
nen ſäubern und die noch jetzt beſtehende Pyramide mit Sorg⸗
falt erbauen ließ , ſo fand man über 30 Römiſche Münzen von

Kupfer , Silber und Gold . — Gaſthof : zur goldnen Kette .

Merkwürdig iſt auch dieſe Gegend durch die vielen Eiſen —
werke , welche eine beträchtliche Anzahl Menſchen beſchäfti —
gen . In Niederbronn befindet ſich das ſchöne Directionshaus
der Societät der Niederrheiniſchen Eiſenwerke , welche theils
in Niederbronn , theils in Reichshofen , Jägerthal und Zins⸗
weiler ſich befinden . “ ) Außer andern Gegenſtanden , die hier
verfertigt werden , gießt man auch ſeit einiger Zeit feine Ei⸗
ſenwaaren , die denen aus der Berliner Fabrik wenig nachſte —
hen . Ueberhaupt iſt das bier verarbeitete Eiſen von vorzügli⸗
cher Güte . Die Eiſengruben ſind größtentheils in der Umge —
gend und enthalten verſchiedene Arten dieſes Metalls , die

) Hr . Haas zu Niederbronn und Hr . Engelhardt zu Zins⸗
weiler , beyde Aufſeher über die Eiſenwerke und kenntnißvolle Män⸗
ner , können dem Fremden vorzüglich über dieſe wichtigen Eiſenwerke
Aufſchluß geben .
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die man nach dem Bedürfniſſe miſchen kann . — Zu dieſem

Hauptzweige der Induſtrie dieſer Gegend kommen noch meh⸗

rere Papiermühlen , Gerbereyen und endlich Drechslerarbei —

ten aus alabaſterartigem dichtem Gips mit Holz verbunden ,

z. B . Körbchen , Garnwinden , Lichtſtöcke ꝛc . , die weithin

verſchickt werden .

Die angenehmſten Ausflüge von Niederbronn aus ſind :

1 . Nach dem Jägerthal , wo ſehenswerth ſind : das ſchöne

Haus der Mad . Dietrich , die verſchiedenen Eiſenwerke , die

zwey zerfallenen großentheils in Felſen gehauenen Schlöſſer
Alt⸗ und Neu⸗Winſtein , die ſich ganz im Hintergrund
auf einem Berge erheben ( 2 St . ) . Im Forſthauſe findet der

Wanderer ein freundliches Obdach und beym einfachen Mahle

eine ſchöne Ausſicht ; 2 . nach dem Schloſſe Waſenburg ,
deſſen Trümmer majeſtätiſch über Niederbronn emporragen ,

mit einer merkwürdigen lateiniſchen Inſchrift ( / St . ) ; 3 .

nach dem Neisacker ( ½ St . ) ; 4. nach dem Bärenthal ,

deſſen Einwohner arm und halb wild ſind ( 2 7½ St . ) ; 5 . nach
der Felſenburg Bit ſch / mit einem 300 Fuß tiefen Brunnen

und weiten unterirdiſchen Gewölben ( § Stunden ) ; 6 . nach

Neichshofen ( ½ St . ) ; 7 . nach Oberbronn , wo das

ſchöne Schloß des Hrn . v . Strahlenheim in die Augen fällt ,

und nach Zinsweiler , mit ſeinen Eiſenwerken ( 1 St . ) .
Man kann von Niederbronn ſeine Reiſe in ſüdweſtlicher

Nichtung , am Fuße der Vogeſen , fortſetzen über Ober⸗

bronn , einen Flecken mit 1400 Einw . , Zinsweiler ,

Offweiler , Rothbach . Hier kann man den Wagen ver⸗

laſſen , der indeß nach Ingweiler geht , und ſich zu Fuß ins

Thal wenden ; in 3 St . erſteigt man die Bergfeſtung Lich⸗

tenberg , von welcher die Grafſchaft Lichtenberg ihren Na⸗

men hatte . Sie thront auf einem ſchroffen Felſen und nur ein

einziges gewölbtes Thor führt in das Innere . Die äußere

Ningmauer ſchließt die eigentliche Burg mit zwey hohen Thür⸗

men ein , von wo aus ſich eine herrliche Ausſicht in die Voge⸗
ſen dem Auge entfaltet . Zwiſchen beyden Thürmen iſt eine Ter⸗

raſſe erhöht , die mit einem Gärtchen geſchmückt iſt . Beym
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Buchsweiler .

Schloſſe ſteht eine kleine Kirche , wohin Prozeſſionen angeſtellt

werden. Im Jahr 1678 eroberte Marſchall Crequi die Feſtung ,

die jetzt durch eine kleine Garniſon von 25 Mann bewacht wird .

Ein ſchöner Weg durch das Dorf Lichtenberg und den Wald des

Stornberges führt herab ins fruchtbare Thal von Wim⸗

menau und bey Rauſchenburg vorbey nach Ingweiler

( 1½ St . ) . Hinter Wimmenau iſt die Hanauer Glas⸗

hütte zu ſehen . Ingweiler , ein Städtchen an der Mo⸗

der , mit 2000 Einw . , iſt ſehr gewerbſam , hat aber außer

dem ſchönen Gemeindehaus nichts Merkwürdiges .
Durch Niederſulzbach erreicht man in 1 St . die Stadt

Buchsweiler ( Bouxwiller ) , vor der Nevolutivon der

Sitz der Darmſtädtiſchen Negierung für die Hanau - Lichten⸗

bergiſchen Beſitzungen . Damals war ſie ſehr belebt ; jetzt aber

iſt ſie geſunken . Das ehemalige Schloß iſt ſeit 1806 niederge⸗

riſſen ; die ſchönen Gärten und Anlagen des Fürſten waren

ſchon früher in dem Sturme der Revolution verwüſtet worden.
Die große Orangerie wanderte nach Straßburg . Auch das

einſt ſoblühende Gymnaſtum , woran Seybold , J . Schweig⸗

häuſer , Baſt , Heyler ausgezeichnete Lehrer waren , blieb

lange Zeit faſt ganz verlaſſen ; in neuern Zeiten wurde es durch

ein Gemeinde - Collegium erſetzt , worüber die Straßburger

Akademie die Aufſicht führt . Durch die Thätigkeit des geſchick —
ten Vorſtehers Haſſelmann , aus Straßburg , hat es ſeit

einigen Jahren ſehr zugenommen und zählt jetzt 100 — 120

Schüler . — Vorzüglich ſehenswerth iſt in Buchsweiler die

Braunkohlen⸗Mine und das damit verbundene Vi⸗

triol⸗ und Alaunwerk , welches monatlich 1200 Zent⸗
ner Waare liefert , die aus den verwitterten und ausgelauchten

Kohlen gewonnen wird . Auf der Neid , eine Viertelſtunde

von Buchsweiler , ſteht unter der nämlichen Direction eine

zweyte große Anlage , wo aus thieriſchen Subſtanzen mehrere

chemiſche Produete gezogen werden / wie Potaſche , Blauſäure ,

Ammonium . Beyde Fabriken beſchäftigen an 300 Arbeiter .

Die Stadt iſt uneben und ſchlecht gebaut . Aber die bergige

Umgegend hat mannichfache Reize, beſonders iſt für den Mi⸗
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neralogen der Sebaſtiansberg ( Baſtberg ) durch ſeine Ver⸗

ſteinerungen in der Kalkerde merkwürdig .

Eine Stunde weſtwärts Buchsweiler liegt das Städtchen

Neuweiler , wo ehemals ein reiches Collegiatſtift war . Die

prächtige Kirche und das Schloß des Herzogs von Feltre nebſt

ſeinem Grabmal aus Marmor ſind ſehenswerth . — Noch 17½

tiefer im Gebirge liegt das Städtchen Lützelſtein ( Petit -
Pierre ) , mit einem Felſenſchloß , wo eine kleine Garniſon

Wache hält . Dringt man noch weiter nach Nordweſten , ſo

kommt man indie von Lothringen abgetrennten und mit dem

Niederrhein vereinigten Cantone , die aber außer der Stadt

Saar⸗Union nichts Merkwürdiges darbieten .

Von Buchsweiler geht die Straße durch Imsheim ,
Hattmatt , wo ein Stahlwerk iſt , und Steinburg nach
Zabern an der Zorn ( 3 St ) .

Zabern ( Saverne ) war ſchon unter den Römern eine

wichtige Feſtung unter dem Namen Tres Tabernae . Sie

ſchützte den Durchgang aus dem Elſaß über die Vogeſen nach
Gallien , indem hier dieſe Gebirgskette am wenigſten breit

( 2 St . ) und am leichteſten zu überſchreiten iſt . Jetzt iſt dieſe
Stadt , die 4600 meiſt katholiſche Einwohner zählt , ein offe⸗
ner Ort und ohne großes Intereſſe . Die Straßen ſind unregel⸗
mäßig , jedoch des Nachts beleuchtet . Der ehemalige biſchöf —
liche Pallaſt , den die Stadt während der Revolution erkauft

und zu verſchiedenen öffentlichen Dienſten beſtimmt hat , war

das merkwürdigſte und ſchönſte Gebäude . Biſchof Egon von

Fürſtenberg legte den Grund dazu , und Armand , Prinz von

Rohan vollendete ihn ; allein 1780 brannte der größte Theil
deſſelben ab . DerͤKardinal von Rohan ließ ihn wieder prächtiger
aufbauen , aber noch ehe er vollendet war , brachte die Staats⸗

umwälzung den Bau in Stocken . Noch iſt bey dem Schloſſe

jetzt ein ſchöner mit Bäumen bepflanzter Spaziergang ; aber
der große Park , wo einſt der Biſchof zu jagen pflegte , iſt jetzt
verwildert .

Die Umgegend von Zabern iſtreich an Naturſchönheiten .
Beſonders merkwürdig aber iſt die über die Vogeſen ſich
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Maursmünster .

ſchlängelnde von 1728 bis 1737 erbaute Kunſtſtraße , der Z a⸗

berner Steg genannt Dieſer Steg iſt 10 Metres ( 30 Fuß )
breit ; von der Zorn bis auf den Gipfel des Bergs 3618 Metres

lang . Er ruht auf 14 gemauerten Brücken , deren größte 47

Metres lang iſt . Durch gepflaſterte Rinnen wird das Waſſer

von der Straße abgeleitet . In einer kleinen Entfernung von

der Straße erblickt man einen überhängenden Felſen mit einer

Grotte , den man den Fürſtenſprung nennt , weil man

behauptet , ein Prinz von Lothringen habe ſich mit ſeinem

Pferde darüber hinab geſtürzt . Doch enthält die dabey befind⸗

liche Inſchrift nichts davon . Sie ſagt nur , daß der Biſchof

Wilbelm von Straßburg 1424 die Straße erweitert habe . Ge⸗

gen den Gipfel des Berges zu ſteht an der Straße ein Brunnen

mit einem Obelisk und der Inſchrift : KAlsatia , errichtet

von dem Präfekt Lezay Marnéſta .

Noch ſind die zertrümmerten Schlöſſer Greifenſtein

und Hoh⸗Barr , gemeiniglich die Zaberner Schlöſſer ge⸗

nannt , ſehenswürdig . Eine halbe Stunde von Greifenſtein

befindet ſich in einer romantiſchen Lage eine Grotte , die

Veitshöhle genannt , welche häufig von Pilgern beſucht

wird .

Eine halbe St . von Zabern liegt Sornhofen mit der

anſehnlichen Eiſenwaarenfabrik der HH . Guaita u . C. und

19/ % St . Dettweiler mit einer Baumwollenſpinnerey⸗
Anderthalb Stunden von Zabern , an der Pariſer Straße ,

liegt das Städtchen Maursmünſter ( Maurmoütier ) mit

2000 Einw . , worunter 350 Iſraeliten . Es verdankt ſeinen

Urſprung der Zelle des beil . Leobard , die König Childebert

Iin ein Kloſter verwandelte , das 724 durch den h. Mau⸗

rus , von dem es den Namen führt , erneuert und erweitert

wurde , in der Folge aber zu einer reichen Abtey ſich erhob .

Schon Childebert Uehatte anſehnliche Güter unter dem Na⸗

men der aquilejiſchen Mark geſchenkt . Die ehemalige

Stiftskirche , jetzt die Pfarrkirche iſt ein altes , aber in einem

gefälligen Styl aufgeführtes Gebäude . — Zwiſchen Zabern
und Maursmünſter ragen auf dem Berge die beyden Ritter⸗
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burgen Groß⸗ und Klein⸗Geroldseck empor , deren

Herren Anfangs Schutzvögte der Abtey waren , aber bald die⸗

ſelbe ihrer Güter beraubten , bis die Familie 1390 ausſtarb .

Durch Singriſt , ein kleines armes Dörfchen , gelangt
man auf der Pariſer Straße nach der Stadt Waßlenheim

( Wasselonne ) , mit 4300 Einw . , 3½ St . von Zabern und

5 St . von Straßburg . Die gewerbfleißigen Einwohner , zur

Hälfte katholiſch , zur Hälfte evangeliſcher Confeſſion , näh —

ren ſich hauptſächlich von Vieh - , Holz - und Stein - Handel ;
auch ſind hier Gerbereyen und Bleichen , welche die durch die

Stadt fließende Moſſig befördert . Sonſt war Waßlenheim ,

wie Marley , eine Herrſchaft der Stadt Straßburg , welche
dieſelbe aber durch die Nevolution verlor .

Die Umgegend von Waßlenheim iſt ſehr angenehm und bie⸗

tet mehrere Merkwürdigkeiten dar . Gegen Straßburg zu er —

öffnet ſich das Kronenthal , das wahrſcheinlich ſeinen Na —

men von dem Landſitz führt , den einſt Auſtraſiens Könige in

dieſer Gegend hatten . Zu Kirchheim und Marley wa⸗

ren königl . Luſtſchlöſſer und Meyerhöfe , die oft durch die Ge⸗

genwart der Könige belebt wurden . Später wurden hier weit⸗

läufige Steingruben eröffnet , aus welchen der größte Theil
der zum Straßburger Münſter nöthigen Steine bezogen wurde .

Noch jetzt werden dieſe Gruben mit Eifer und Vortheil bear⸗

beitet .

Im Thale hinter Waßlenheim fällt zuerſt eine ſchöne Pa⸗

piermühle mit großen Leinwandbleichen in die Augen ;
und 3 Viertelſtunden weiter hinter Coßweiler erhebt ſich auf
einem Felſen die Wangenburg und noch etwas weiter ragt
der hohe Schneeberg hervor , der wegen der herrlichen

Aus ſicht in die Ebene und in das Gebirge öfters beſucht wird .

Um ſeinen Gipfel , der durch den ſogenannten Lottelfel⸗

ſen bemerkbar iſt , zu erſteigen , braucht man von Waßlen⸗

heim aus ungefähr 3 Stunden . Am Fuße des Berges liegen
die beyden Meyerhöfe Fuchsloch und Freudeneck .

Die Flecken Wangen und Weſthofen ſind alt , ge⸗

währen aber dem Wanderer viel Vergnügen . Beyde Orte ſind
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reich an einer Art großer ſchwarzer Kirſchen , die ſehr be⸗

liebt ſind und dadurch für die Einwohner ein bedeutender Er⸗

werbszweig werden .

Von Waßlenheim kehrt man entweder nach Straßburg zu —

rück , oder man ſetzt am Gebirge hin die Reiſe durch Biblen⸗

heim fort nach Molsheim . 29 / Stunden .

J . Reiſe von Molsheim ins Steinthal und Rückkehr

über Barr nach Straßburg . Barr und ſeine Umge —

bungen ; der Odilienberg .

Molsheim iſtein freundliches Städtchen am Fuße der

Vogeſen an der Breuſch , mit 3100 kathol . Einwohnern , und

gehörte früher zum Bisthum Straßburg . Der daran ſtoßende

Finkenberg erzeugt den hochgeſchätzten Finkenwein , der

aber unter der Hand der neuern Beſitzer von ſeinem Werthe

verloren hat . Die ehemaligen Eigenthümer dieſes Rebberges /
die Karthäuſer , beſorgten ihn beſſer . In den Kreuzgängen

der Karthauſſe bewunderte man ehemals die vortrefflichen

Glasmalereyen . Ein Theil davon wurde in der Revolutions —

zeit zerſtört ; doch wurden noch viele Stücke gerettet und nach

Straßburg gebracht , wo jetzt ein Theil davon die öffentliche
Bibliothek , ein anderer Theil die Gallerie im Stadthauſe

ſchmückt .
Drey Viertelſtunden von Molsheim , an der Zaberner

Straße , liegt das Dorf Sulz . Merkwürdig ſind hier : 1. die

drey große Steingruben , aus denen die Steine zur Cita⸗

delle von Straßburg geliefert wurden ; 2 . der Anfang und die

große Schleuße und Pfanne des Breuſchkana ls ) / den Lud⸗

wig XIVzur Fortſchaffung jener Steine beſonders graben ließ .

Hierher wird auch alles Scheiterholz aus dem Breuſchthal ge⸗

flößt und auf einem großen Platz aufgeſchichtet ; 3 . das

Sulzbad , welches im Sommer weniger der Heilkräͤfte des

Waſſers als des Vergnügens wegen , von zahlreichen Geſell⸗

ſchaften an Sonn - und Feyertagen beſucht wird .

Eine Stunde von Sulz liegt Wolrheim / deſſen Weine /
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als der Geſundheit zuträglich , ſehr geſchätzt werden , daher
auch im Preiſe den guten Oberrheiner Weinen gleichſtehen —

Zwiſchen Molsheim und Sulz befindet ſich das Dorf
Avolsheim . Hier bemerkt man im freyen Felde eine alte

kleine Kirche , Dompeter , genannt , die ſchon von dem

heil . Maternus errichtet ſeyn ſoll . Ehemals ſtand darin ein

Nömiſcher Sarg , der nun auf der Bibliothek von Straßburg
aufbewahrt wird . Zu Molsheim ſelbſt iſt ſehenswerth die Fa —
brik von Senſen , Sicheln , Sägen , Meißeln und andern

eiſernen Werkzeugen , welche Hr . Couleaup errichtet hat . Sie

liefert ſehr geſuchte Waaren .

Von Molsheim geht die Straße über den anſehnlichen und

mit mehreren Landhäuſern geſchmückten Flecken Dorlis⸗

heim nach Mutzig (1½ St . ) , einem gutgebauten Städt⸗

chen an der Breuſch , und am Eingang des Breuſchthales .

Man zählt 3200 Einw . , worunter an 400 Ffſraeliten ; die

übrigen ſind faſt alle katholiſch . Die Stadt gehörte ebenfalls

dem Biſchof von Straßburg , der hier ein großes und ſchönes

Schloß beſaß , welches die HH . Couleaur gekauft und in eine

Feuergewehrfabrik verwandelt haben . In dem nah gelegenen
Greßweiler iſt eine Stahlrafſtnerie . — Geht man von da

aus über die hochgelegenen Dörfer Molkirch und Lauben⸗

heim , ſo gelangt man zu den weitläufigen Ruinen des Berg⸗
ſchloſſes Girbacken , von wo aus man das ganze Breuſch⸗
thal überſieht ( 2/½ St . ) .

Verfolgt man aber die Straße , welche durch das liebliche
Thal ſelber führt , ſo erblickt man ungefähr 2 St . hinter Muz⸗
zig rechts ein Seitenthal ,welches nach Nieder - und Ober⸗

haslach führt . In dem erſten dieſer Dörfer iſt eine große ,
von einem Sohne Erwins erbaute Kirche , die den Benedieti⸗

nern gehörte ; rings herum ſtehen die ſchönen Gebäude der

Stiftsherren .
Anderthalb Stunden hinter Oberhaslach erhebt ſich die

Nitterburg Niedeck und ohnfern derſelben ſtürzt von einer

80 Fuß hohen Felſenwand ein Bach ſich herab , der aber nur

nach Schneeſchmelzen , ſtarken Regen und Gewittern in ſeiner

Ween

meeenne
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ganzen Schönheit erſcheint .Wendet man ſich etwas links , ſo

öffnet ſich das Sulzbacher Thal , wo ein anderer Wald —

bach 30 Fuß tief die Felſen hinabſtürzt .
Man kann von dieſen Waſſerfällen nach Oberhaßlach und

auf die Hauptſtraße zurückgehen , und dann durch Urmatt ,

Lützelhauſen , Netzenbach , Wich , Hersbach ,

Schirmeck , wo eine große Baumwollenſpinnerey iſt , nach

Nothau im Steinthal ( Ban de la Roche ) gelangen .

Dieſes Thal war unmittelbar vor der Nevolution eine der Fa⸗

milie Dietrich gehörige Herrſchaft , die 8 Dörfer und mehrere

Meyerhöfe umfaßte . 1793 wurden einige dieſer Dörfer vom

Riederrhein getrennt und zum Vogeſen - Departement geſchla —

gen , namentlich zu Rothau , wo die Eiſenbämmer und

eine große Baumwollenſpinnerey nebſt der ſchönen Gartenan⸗

lage der Mad . Pramberger ſehenswerth ſind . Eine Stunde

weſtwärts , zu Framont , befindet ſich ein Eiſenbergwerk

nebſt einem Schmelzofen und Hammerwerk . Ebenfalls 1 St .

von Nothau liegt Waldbach oder Waldersbach , ein

armes Dorf , berühmt durch ſeinen 1826 verſtorbenen Pfarrer

Friedr . Oberlin , und darum viel beſucht von In⸗ und

Ausländern . Ueber 50 Jahre lang wirkte dieſer Hirte unermü⸗

det in ſeinem Beruf unter den Bewohnern dieſer rauhen und

wilden Gegend , um deren ſittliche und intelleetuelle Bildung
er ſich ſehr verdient gemacht , und verbreitete unter ihnen al⸗

lerley nützliche Kenntniſſe . Dem Andenken des Edlen iſt in der

Kirche von Waldbach ein beſcheidenes Monument mit ſeinem

Bild von Ohmacht aufgeſtellt . Eine halbe St . von Waldbach

ſteht auf einem Felſen das zertrümmerte Schloß Stein ( La

roche ) , wovon das ganze Thal den Namen trägt . Ebenfalls

eine halbe St . von Waldbach iſt Fouday , mit Bandfabri⸗

ken der Familie Legrand von Baſel .

Ein ſehr intereſſanter Ausflug von Rothau aus iſt die Er —

ſteigung der hohen Donne ( grand Donon ) , des höchſten

Berges in dieſem Theile der Vogeſen . Sein Gipfel , auf

dem man Bruchſtücke von Merkuriusbildern entdeckt hat ,

niegt 1007 Metres über dem Meere und 865,55 über dem
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Fundament des Straßburger Münſters . Bis an den Fuß des

Berggipfels kann man auf der Pariſer Straße fahren . Für die

Mühe des Steigens belohnt bey heiterm Wetter eine überaus

weite und herrliche Ausſicht über das Elſaß und Lothringen .
Um von Rothau nach Barr zu kommen , fährt man entwe —

der bis Dorlisheim zurück und ſchlägt dann die Straße über

Biſchofsheim , wo auf dem Berge ein Ligoriſten⸗
kloſter ſteht , und über Oberehnheim ein . Ein bey weitem an —

ziehenderer und um die Hälfte kürzerer Weg ( 4½ St . ) zum

Reiten oder Gehen zieht über Naßweiler , wobey die

Ser va einen ſchönen Waſſerfall bildet , und über die Sud

nach Barr . Geht man aber von Waldbach aus , ſo nimmt man

den Weg über Belmont , das Hochfeld , haut champ ,
champ du feu ) , einen ſehr hohen mit trefflichem Torf be —

deckten Berg , und bey Blind ' s Haus vorbey ( 5 St . ) .
Freunde von Gebirgsreiſen finden auf dieſem Ausflug durchs

Steinthal über die Vogeſemnach Barr reiche und mannichfal —

tige Befriedigung .
Keine Gegend des Niederrheins wird wegen ihrer großen

Naturſchönheiten ſo häufig von Einheimiſchen und Fremden

beſucht , als die Gegend von Barr . Die Stadt Barr liegt

an dem Bache Kirneck und am Eingange des Ulrichthales ,

in welches ſich weithin die Wohnhäuſer erſtrecken . Sie hat

4200 Einw . , worunter / Prot . , ½ Kath . ſind . Die lu⸗

theriſche Kirche ſteht erhaben auf dem Kirchberge ; die kathol .

liegt im Thale und iſt neu erbaut . 1678 wurde der ganze Ort,
mit Ausnahme der Kirche und einiger wenigen Häuſer , von

den Franzoſen abgebrannt , weil ein unkluger Bürger einen

Offizier vom Pferde herabgeſchoſſen hatte . Die Straßen ſind

eng und unregelmäßig ; überhaupt hat das Innere der Stadt

wenig anziehendes . Die arbeitſamen Einwohner beſchäftigen

ſich mit Weinbau ( 10 bis 12,000 Hectolitres jährlich ) , Gerbe —

rey , Fabrikation von wollenen Schuhen undHandſchuhen ,was
allein an 200 Familien nährt . Im Thale iſt eine Baumwol⸗

lenſpinnerey , eine Siamoiſe - und Türkiſch⸗Garn Fabrik ;

eine Oehl - und Färbholzmühle , zwey Leimſiedereyen . —
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Gaſthöfe : Die Krone ; zum Hecht ; zur Birne , am

es Eingang der Stadt .
ie Ausflüge : 1 . Auf das Andlauer Schloß , das Spes⸗
us burger Schloß , die Sägemühle im Gebirge ; 3 St .

n. 2 , Ueber Mittelbergheim nach Andlau , 1St Die⸗
e⸗ ſes Städtchen mit 2000 kath . Einw . , iſt merkwürdig durch
er die ehemalige Abtey von adelichen Damen , welche die Kai —
10 ſerin Nichardis , Gemahlin Karls des Dicken , an der

n⸗ Stelle des St . Eleonskloſters ſtiftete , wo ſie auch , we⸗

m gen angeſchuldigter Untreue verſtoßen , ihr Leben beſchloß .
ie Sie iſt in der Stiftskirche begraben . Unter dieſer Kirche iſt
d eine Kapelle , in welcher Leute , die an Gliederſchmerzen lei —

an den , wunderthätige Hülfe ſuchen , indem ſie ſich in eine kreis —

P - förmige Vertiefung ſtellen laſſen . Eine Bärin mit ihren Jun⸗
e⸗ gen ſoll der Kaiſerin , nach einer Erſcheinung der h. Odilia ,
). dieſen Ort bezeichnet haben , um daſelbſt eine Kirche zu er⸗

hs bauen . 3 . Nach dem Männelſtein und Odilienklo⸗
l⸗ ſter . Mehrere Wege führen auf die ſen vorn an der Vogeſen⸗

kette hoch emporragenden Bergrücken ; der angenehmſte iſt
en dieſer : man geht über das ſchöngelegene Dorf Heiligen⸗
en ſtein , deſſen Halden den trefflichen und feurigen Cläve —

gt ner⸗Wein liefern , nach Truttenhauſen , wo die
8 , Ruinen einer Kirche in die Augen fallen , die Herrad von

at Landsperg , gelehrte Aebtiſſin von Hohenburg , im Jahr
u⸗ 1181 nebſt einem Kloſter für Auguſtiner hatte erbauen laſſen .
ol. Daneben ſteht ein großer Meyerhof und ein ſchönes Wohnhaus
t / des Herrn Wilhelm von Türkheim , der auch der Beſitzer des
on darüber emporragenden Schloſſes Landsperg iſt .
en Eine kleine Strecke weiter wendet der Weg rechts .
nd Hier gelangt maͤn zu der zerfallenen St . Fakobsein ſiede⸗
dt ley , die im J . 803 fünf Nitter erbaut haben ſollen , nach⸗
en dem ſie aus dem Orient ein koſtbares Kreuz mit Reliquien nach
e⸗ Niedermünſter auf einem Kameele gebracht hatten . Sie be⸗

1
as ſchloſſen hier ihr Leben .

ol⸗ Eine halbe Stunde weiter ſtößt man auf einen Meyerhof
kRů; Taſchenbuch f. Nheinr . II . 19
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und auf die Ruinen der Kirche und des Kloſters Nieder⸗

münſter , welches die h. Odilia auf derſelben Höhe des Ber⸗

ges zur Verpflegung der Armen und Kranken hatte erbauen

laſſen. Bey den Trümmern ſteht die St . Nikolauskapelle ,

deren Inneres verwüſtet iſt. Der Weg zieht ſich nun ſteiler auf⸗

wärts und bald erreicht man eine aus Stein erbaute Hütte , in

welcher der Odilienbrunnen aus dem Felſen hervorſpru⸗

delt . Durch einen Schlag mit ihrem Stabe ſoll die Heilige die

Quelle hervorgerufen haben , um einen ſchmachtenden Pilger

damit zu erquicken . Roch jetzt gewährt ſie jedem , der den Berg

erklimmt , ſtärkende Labung ; nur muß man , da das Waſſer

ſehr kühl iſt , vor dem Trinken die nöthige Vorſicht anwenden .

Gläubige brauchen es auch zur Stärkung der Augen .

Steil erhebt ſich nun der Steinpfad und nach einer Vier⸗

telſtunde hat man den Eingang zum Kloſterhofe erreicht . Das

vordere Gebäude iſt eine Herberge . Durch den großen und

mit Bäumen bepflanzten Hof gelangt man zur Kirche und dem

ehemaligen Kloſter / welches gegenwärtig im Beſitz des H. La⸗

qutante und deſſen Sommerwohnung iſt . Dieſe Gebäude ſtehn

auf einem ſteilen Felſen . Schon die Römer hatten hier , der

Sage nach , die Burg Altitona , Hohenburg / erbaut .

Attich , Herzog des Elſaſſes , der zu Oberehnheim reſtdirte ,

nahm um das Fahr 662 von ihren Trümmern Beſitz und er⸗

richtete an ihrer Stelle ein Schloß das er in der Folge ſeiner

frommen Tochter Odilia ſchenkte . Dieſe verwandelte es in ein

Kloſter und nahm daſſelbe 680 als Aebtiſſin unter ihre Aufſicht .

Nach ihrem Tode wurde ihr Leichnam in einer beſondern Ka⸗

pelle beygeſetzt , ſie ſelbſt aber in die Zahl der Heiligen aufge⸗

nommen . Unzählige Pilger aus allen Ständen , ſelbſt Könige

und Kaiſer wallfahrteten nun zu ihrem Grabe , und noch jetzt ,

beſonders in den Pfingſttagen , befinden ſich viele Fremden auf

demBerge. Die bemerkenswertheſten Gegenſtände auf dieſer Hö⸗

he ſind : 1 . Die Kirche , welche zwiſchen 1687 und 1696 neu

und geſchmackvoll erbaut wurde . Einige Prämonſtratenſer ,

die im Kloſter wohnten , bedienten dieſelbe , verließen aber

in den Zeiten der Revolution den Berg ; die Kirche , ſo wie
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die übrigen Gebäude , wurden als Nationalgut verkauft und

ſtark beſchädigt . Die Orgel kam nach Mittelbergheim . 2 . Die

Kreuzkapelle , wo der Sarg Attichs und Bereswinden ' s ,

der Eltern Odiliens , eingemauert iſt , mit einer lateiniſchen
Inſchrift . 3 . Die St . Odilienkapelle neben der vori⸗

gen , wo einſt der Sarg der verehrten Heiligen ſtand . Auf der

Vorderſeite war er mit einem ſchönen Basrelief geſchmückt ,
welches die Eröffnung des Sarges in Gegenwart Kaiſer Karls

IVvorſtellte , der den rechten Vorderarm der Heiligen heraus —

nehmen und als Reliquie 1354 nach Prag bringen ließ . Auf

dem Sargdeckel war die heil . Odilia vor einem Engel knieend

abgebildet . Dieſes Kunſtwerk des Bildhauers Franſin
ward in den Schreckensjahren von den neuen Vandalen ver —

ſtümmelt . Die Gebeine ſollen noch Ottrott gebracht worden

ſeyn . Als Abbé Ludwig Numpler Eigenthümer des Kloſters

wurde , ließ er den Sarg reſtauriren , die zu Ottrott aufbe —

wahrten Gebeine wieder hineinlegen und eine Inſchrift in die

4 Fächer der Vorderſeite eingraben . Das jetzt auf dem Sarge
knieende Bild der Heiligen iſt gemeine Arbeit . Der Engel iſt

weggeblieben . 4. In einem Gewölbe neben der Kreuzkapelle
liegt in einem Kaſten eine hölzerne bekleidete Figur , Attich

vorſtellend , wobey einige von ſeinen Knochen als Neliquien

ſich finden . 5 . Ueber der Kreuzkapelle iſt einzweytes Gewölbe ,

der Calvarienberg genannt , an deſſen Wänden die Lei⸗

densgeſchichte Leſu gemalt iſt . Die Gemälde ſind aber durch

die darauf geſchmierten Namen ganz unkenntlich . 6 . Das

Kloſter ſelbſt , jetzt Privathaus , iſt gut gebaut . Im Kreuz⸗

gang ſteht man einen alten Stein , der auf drey Seiten fol —

gende Bilder enthält : 1) Eticho , wie er der h. Odilia das

Kloſter übergibt ; 2 ) den h. Leodegarius , einen Verwandten

der Odilia ; 3 ) die heilige Fungfrau mit dem Feſuskinde und

zu ihren Füßen die Aebtiſſinnen Relindis und Herrad . 7.

Der nicht ſehr beträchtliche Kloſtergarten . 8 . Die daran

ſtoßende Thränenkapelle , wo unter der Altarplatte der

Sarg der Aebtiſſin Eugenia , einer Enkelin des Eticho ,

ſteht , doch ohne ihre Gebeine , die im 80jährigen Kriege zer⸗
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ſtreut wurden . 9 . Die gegenüber auf der ſteilen Felſenwand

ſchwebende Engelskapelle , um welche ſich ein Pfad zieht .

Beyde Kapellen ſind jetzt verwüſtet . 10 . Die prächtige Aus⸗

ſicht auf dem dazwiſchen liegenden freyen Platze .

Geht man zum Kloſterhof wieder hinaus und wendet ſich

in einer kleinen Entfernung davon rechts , ſo gelangt man über

eine Wieſe , die Grosmatt , an den Weg , der nach Sttrott

führt . Dieſer ganze 17 ) St . lange Weg , der Heidenweg jetzt

genannt , war von den Römern mit großen , viereckig gehaue⸗

nen Felſenſtücken von ungleicher Größe gepflaſtert worden ;

noch jetzt ſind einige Theile deſſelben vorhanden .

Noch merkwürdig iſt die ſogenannte Heidenmauer , die

nicht nur den ganzen Bergrücken einſchließt , ſondern ſich auch
noch nördlich guf einen niedrigern Berg herabſenkt . Obſchon

ſie heut zu Tage an vielen Stellen verſchwunden iſt , ſo ſind

doch noch ſehr bedeutende Bruchſtücke vorhanden . Sie iſt das

einzige Denkmal in ſeiner Art durch ihren Bau , ihren Umfang

und ihre Beſtimmung . Noch jetzt erreicht ſie an mehreren Or —

ten eine Höhe von 4bis 5 Fuß , ( ehemals ſcheint ſie , wenig⸗

ſtens aneinigen Stellen , bis 15 Fuß hoch geweſen zu ſeyn ) ,

bey einer Dicke von Fuß , und beſteht aus rohen Quadern ,

welche ohne Mörtel regelmäßig aufeinander gelegt ſind . Die

ganze Mauerdicke beſteht meiſtens aus zwey ſolcher Steinen /

oft aber auch nur aus einem . Um das Verrücken dee Steine zu

hindern , waren ſie durch eichene Schwalbenſchwänze verbun⸗

den , die in Einſchnitte eingepaßt waren , deren man jetzt noch

viele bemerkt . Die Schwalbenſchwänze ſelbſt ſind äuſſerſt ſel —

ten , da ſie durch die Länge der Zeit verfaulten . Der ganze Um⸗

fang dieſer Mauer beträgt an 10,300 Metres und die einge⸗

ſchloſſene Fläche über eine Million Quadratmetres . Wir be⸗

ſitzen jetzt einen genauen Plan des Ganzen , von Hrn — Thomaſ⸗

ſin , nebſt genauen Erläuterungen des Hrn . Prof. Schweig⸗

bäuſer , des Jüngern .
Es ſcheint dieſe Mauer ſchon durch die Celten angelegt ,

aber durch die Nömer vollendet worden zu ſeyn . Die durch

dieſelbe eingeſchloſſene Höhe diente ohne Zweifel den Einwob⸗

ee
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nern der Ebene bey den Einfällen der Alemannen als Zu⸗
fluchtsort . Auf dem ſteilen Felſen , den das Kloſter einnimmt ,
ſcheint überdies noch eine Römiſche Feſtung geſtanden zu haben .

Vom Kloſter aus führt ein Weg an großen Felſenblöcken
vorbey über den Nücken des Berges , die Bloß genannt , an

die ſüdlich vorſpringende Spitze deſſelben , wo einige Felſen⸗
blöcke aufgethürmt ſind , die man den Männelſtein nennt .

Auf dieſem 833 Metres über dem Meere gelegenen Stand —
punkte iſt unſtreitig die weiteſte und reichſte Ausſicht in der

ganzen Vogeſenkette . Vor unſern Blicken entfalten ſich , bey
heiterm Himmel , in der reinen , ſtärkenden Bergluft die wei⸗

ten , fruchtbaren Ebenen des Ober - und Niederrheins und

ſelbſt der Badiſchen Lande in einer Ausdehnung von 15 bis 20

Meilen , durchſchnitten vom Rheinſtrom und der Fll , die in
den Strahlen der Sonne in der Ferne hervorſchimmern . Saat⸗
felder ſchmücken die Gefilde , Wieſen die Thäler und Reben
die Anhöhen . Ueber 300 Kirchthürme und unter ihnen das ma⸗
jeſtätiſche Münſter Straßburgs ragen aus der Flache empor .
Dichte Buchen - und ſchwarze Tannenwälder beſchatten die

Höhen , über deren Gipfel wir hoch erhaben ſtehen . Hin und
wieder erheben ſich daraus die Reſte alter Ritterburgen , einſt
Sitze edler Geſchlechte , jetzt Zeugen vergangener Macht und

Herrlichkeit , und vor der Zerſtörungsepoche tönte die Glocke
des nicht fernen Kloſters herüber . Hinter uns und um uns wo⸗
gen in beſtimmten Umriſſen die Gipfel der Vogeſen . Vor uns

begränzt im Oſten den Horizont die lange Kette des Schwarz⸗
waldes in blauliches Dunkel gehüllt ; gegen Süden ſchimmern
oft in den Sonnenſtrahlen die beſchneiten Häupter der Hoch⸗
gebirge Helvetiens . Vom Männelſtein aus kann man noch die

einige hundert Schritte weit , rechts am Nande des Berges lie⸗

gende Felſenplatte Schaftſtein genannt , beſuchen und ei⸗
nen Blick auf den Wachtelſtein am Abhang und in das
Thal hinab werfen . Auch kann man hier genau den Theil der
Heidenmauer , der ganz nahe bey dem Männelſtein liegt , be⸗

trachten und dann den Pfad über die Handſchob raſch hinab
einſchlagen , nach dem Landsperger Schloß , das zu
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Anfang des 13 . Jahrh . erbaut wurde und nun in Trümmern

liegt . Ein Förſter kann hier dem Wanderer nöthigen Falls
Milch oder Wein zur Erquickung reichen . Von hier aus kehrt

man nach Barr zurück .
Ein anderer Abſtecher von dem genannten Städtchen aus

iſt über die ehemalige freye Reichsſtadt Oberehnheim

( Obernay ) / mit 4400 meiſtentheils katholiſchen Einw . und ei⸗

ner großen Calicotweberey , in das Klingenthal . Dieſes

Thal hat ſeinen Ramen von der königl . Waffenfabrik , wel⸗
che hier im Jahr 1730 angelegt wurde und jetzt unter Auf⸗

ſicht der Hrn . Couleaur ſteht . Um dieſelbe bildete ſich allmäh⸗

lig ein Dorf , mit weiten anſehnlichen Gebäuden . Man ver⸗

fertigt in den verſchiedenen Werkſtätten Saͤbel , Degen ,

Bayonnette , Ladſtöcke , Picken , Schaufeln u . ſ . w . ; viele

Bewohner im Klingenthal ſelbſt , wie in den Dörfern der Um⸗

gegend , ſind damit beſchäftigt . Am Eingange des Dorfes ſteht

ein Kupferhammer und gegenüber das hübſche Wohngebäude

des Eigenthümers deſſelben .

Erſteigt man vom Klingenthale aus links den Berg , ſo

gelangt man nach einer halben Stunde zu den alten Ritter⸗
ſchlöſfern Lützelburg und Rathſamhauſen , die ganz

nahe beyſammen ſtehen und eine angenehme Auſſicht in die

Ebene gewähren . Auf der Anhöhe jenſeits der Straße tritt das

ehemalige Stift St . Leonhard hervor , jetzt mehreren Pri⸗
vatleuten angehörig⸗

Aus dem Klingenthal kann man über Oberehnheim nach

Straßburg zurück , entweder durch das ehemalige Neichsſtädt⸗
chen Rosheim oder über den Glöckelsberg .

Nosheim iſt drey Viertelſtunden von Oberehnheim ent⸗

fernt und liegt in einem freundlichen Thale an der Magel . Die

Stadt , deren kathol . Einwohner ( 3600 ) ſich mit Acker⸗ und

Weinbau beſchäftigen , wird in die obere , mittlere und un⸗

tere getheilt . Das mittlere Viertel ziert die ſchöne Peter⸗

und Paulskirche , die vor 50 Jahren ganz neu erbaut wor⸗
den . Im untern Viertel erhebt ſich die Domkirche von

St . Stephan . Auch das Rathhaus iſt ein ſchönes Ge⸗
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bäude . Im 3ö0jährigen Kriege brannte Mansfeld die ganze

Stadt ab , und ließ alle Einwohner ermorden , weil ſie ihn

einen Baſtart geſcholten hatten .

Der Glöckelsberg iſt ein 3 Stunden von Straßburg

entfernter Hügel , auf deſſen Gipfel eine zerfallene Kirche und

ein Wirthshaus ſteht . An deſſen Fuße wird von den Einwoh⸗

nern von Bläsheim , Krautergersheim , Meiſtratzheim und

Innenheim jenes große Kopfkraut “ ) gezogen , aus welchem

man das Sauerkraut bereitet , das von Straßburg aus in Tönn⸗

chen weit und breit verſchickt wird .

5. Reiſe von Straßburg nach Colmar , über Schlett⸗

ſtadt und Mariakirch .

Von Straßburg fährt man auf der konigl . Landſtraße über

den neuen Kanal durch Illkirch , wo die Kapitulation der

Stadt Straßburg am 30 . Sept . 1681 unterzeichnet wurde ,

Grafenſtaden , Fegersheim , St . Ludan , ( links

der große Flecken Erſtein , an der Ill ) , Matzenheim ,

Sand⸗Benfelden , welches im 30jährigen Kriege eine

Feſtung war , ( links Hüttenheim mit einer großen Baum⸗

wollenſpinnerey ) bey Sermersheim , Kogenheim ,

Ebersmünſter , einer ehemals reichen Abtey , Ebers⸗

heim vorbey nach Schlettſtadt , 9 Stunden .

Die Ebene von Fegersheim bis Schlettſtadt hat vortreffli⸗

chen Boden und erzeugt beſonders viel Waizen und Tabak .

Dieſe außerordentliche Fruchtbarkeit und die beſtändige Aus⸗

ſicht nach dem Gebirge zu , gibt der Gegend einigen Reiz .

Schlettſtadt ( Sélestatt ) , eine ehemalige Reichsſtadt ,

iſt jetzt eine ſtarke Feſtung an der Ill und der Hauptort des

Schlettſtadter Bezirks , mit einer Unterpräfektur und 9200

Einw . Die Stadt hat 3 Thore , unregelmäßige Straßen und

wenig ſchöne Gebäude . Die wichtigſten unter dieſen ſind : im

nördlichen Quartier die Pfarrkirche von St . Georg ,

„ ) Ein einziger Krautkopf wiegt zuweilen 30 — 40 Pfund .



Das EusæsSs : Schlettstadt .

in deren Thurme die Ueberreſte der Bibliothek des Beatus Rhe⸗
nanus aufbewahrt werden ; im ſüdlichen die alte Kirche von

St . Fides , oder der Getreuen , auch Feſuitenkirche genannt .

Sie wurde 1094 durch Hildegardis , aus dem Geſchlechte der

Hohenſtaufen , gegründet und nach dem Muſter des h. Grabes

zu Feruſalem erbaut , auch von ihren Söhnen Otto , Biſchof
von Straßburg und Friedrich , Herzog von Schwaben , reich
beſchenkt . Außerdem : die Unterpräfektur ; der Fuſtizpallaſt ;
die Mairie ; das Zeughaus , zwey große Kaſernen , für die

Reiterey wie für das Fußvolk ; das Collegium im ehemaligen
St . Fohanneskloſter ; das Bürger - und Militärſpital im ehe⸗

maligen Nonnenkloſter der h. Katharina ; das Novizenhaus
der Schweſtern der Vorſehung ; die Gefängniſſe .

Unter den Fränkiſchen Königen hatte Schlettſtadt einen

königl . Hof , wurde aber erſt im 13 . JFahrh . mit Mauern um —

geben und zur Stadt erhoben . Sie erlitt großen Schaden durch
die Fehden des Mittelalters und ward 1622 im 30jährigen
Krieg durch die Schweden erobert , aber 1634 von ihnen an

den König von Frankreich abgetreten . Im Weſtphäliſchen Frie⸗
den wurde ihre Unabhängigkeit anerkannt ; aber ſchon 1673

mußte ſie ſich Ludwig XIV unterwerfen , der ſie ganz neu

und ſtark befeſtigen ließ . Die Alliirten ſchloſſen ſte im Jahr
18 15 ganz ein und ſuchten ſie vergeblich zu erobern . Alle Ge⸗

bäude und Landhäuſer um die Stadt wurden niedergeriſſen
und die Gegend verwüſtet .

Schlettſtadt hat im 15 . und 16 . Jahrhundert , zur Zeit
des Wiederaufblühens der Wiſſenſchaften , mehrere berühmte
Männer hervorgebracht , unter denen wir nur Bilde von

Rheinach ( Beatus Rhenanus ) , den Beförderer der alten

Literatur , Martin Bucer / als eifrigen Reformator , Ja⸗
kob Spiegel , als Staatsmann und Gelehrten u A. nen⸗

nen . Da ſpäterhin der Magiſtrat der neuen Lehre ſich wider⸗

ſetzte , ſo nahm Schlettſtadt an der Neformation keinen An⸗

theil . — Noch gedenken wir des Umſtandes , daß ein Töpfer
dieſer Stadt im 13 . Fahrh . die Kunſt erfand , das irdene Ge⸗

ſchirr zu glaſiren ; ſein Name iſt unbekannt .
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e⸗ Von Schlettſtadt aus eilen wir nach Kinsheim ( Kö⸗

n nigsheim ) , wo das ſchöne Landgut des Hrn . Mathieu Faviers

t . und das dazu gehörige , elegant eingerichtete , alte Kins —

er heimer Schloß unſere Blicke auf ſich zieht . Noch mehr gilt dieß

8 von den Ueberreſten der Hoh - Königsburg / die zu den in⸗

of tereſſanteſten Ruinen der Vogeſen gehören . Dieſe ſehr weit —

ch läuftige Burg ſteht auf einem vorſpringenden Berge , ſo daß

die Ausſicht allenthalben frey iſt ; ſie hat viel ähnliches mit der

ie auf dem Männelſtein . Vorn iſt das Wohngebäude , in welches

en zwey gut erhaltene ſteinerne Treppen führen , doch ſind die

e⸗ Zimmer und Säle ſehr zerfallen und drohen den Einſturz . Auf

18 der weſtlichen Seite erheben ſich zwey hohe runde Thürme , die

man über Trümmer hinweg erklimmen kann . Von ihren Zin⸗

en nen aus bietet ſich dem Auge eine herrliche Ausſicht dar ; das

n⸗ Elſaß , die Vogeſen , das Leberthal , der Schwarzwald , und

ch öfters ſogar die Kette der Alpen , erſcheinen hier unſern Blik⸗

en ken . Etwas mehr weſtlich verlieren ſich die Trümmer einer

un kleinern Burg in dem Dickicht der Waldung . Sie lohnen

ie⸗ kaum der Mühe des Aufſuchens . Am Fuße der Burg bietet

3 zwar ein reinliches Förſterhaus dem Wanderer ein willkomme⸗

eu nes Obdach an ; doch muß man die Erfriſchungen ſich nachtra —

hr gen laſſen .
e⸗ Von der Hoh - Königsburg , die auf der Gränze des Nieder⸗

en rheins ſteht , nimmt man den Rückweg über Nodern und

Hippolyt ( St . Pilt ) . Zwiſchen beyden Orten befindet ſich

eit ein Steinkohlenwerk , von ziemlichem Umfange , jedoch ſei —

te ner Erſchöpfung nahe .

n Ein anderer Abſtecher von Schlettſtadt aus , in weſtlicher

en Richtung , iſt nach Mariskirch ( 4 St . ) . Die Straße führt

a⸗ über Keſtenholz ( Chaätenois ) ins Leberthal , durch

n⸗ Leberau ( La Lièpvre ) und St . Kreuz . Im Oberrheini⸗

r⸗ ſchen Departement , bey Keſtenholz , theilt ſich die Straße ,

n⸗ die eine führt rechtsins Weilerthal , welches außer einem

er Steinkohlenwerk bey Lach ( Lalaye ) ſonſt nichts ausgezeich⸗
e⸗ netes darbietet ; die andere zieht links nach Mariakirch . Am

Eingange beyder Thäler auf dem Berge rechts liegen zwey Rit⸗
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terburgen : Ramſtein , die untere , und Ortenberg ,
die höher gelegene , und auf dem Rücken des Berges , der dieſe
Thäler ſcheidet , ragt die alte Frankenburg hervor . Bey
St . Kreutz ( St . Croix ) iſt eine Steinkohlengrube . Auf den

Bergen , welche das Leberthal einſchließen , befinden ſich viele ,
meiſtens von Menoniten bewohnte Meyerhöfe , wo viel Vieh —

zucht und ein lebhafter Handel mit Butter und Käſe betrieben
wird . In den Dörfern ſind , wie überhaupt im Oberrh . De⸗

partement , eine Menge Webſtühle in Thätigkeit .
Mariakirch oder Markirch ( St . Marie aux mines ) ,

eine anſehnliche Stadt von 8000 Einw . , wovon die größere
Hälfte katholiſch , die andere theils reformirt , theils luthe —
riſch iſt / zieht ſich eine halbe Stunde weit zwiſchen zwey hohen

Bergen auf beyden Seiten des Leberbaches ( Liepvrette ) hin ,
in deſſen Hintergrund eine dem Zaberner Steg ähnliche
Straße ſich allmählig erhebt und nach St . Dis führt . Vor
der Revolution war der nordweſtliche Theil Lothringiſch ;
hier herrſchte die katholiſche Religion und die Franzöſtſche
Sprache ; der ſüdliche Theil war Zweybrückiſch , proteſtantiſch
und Deutſch . Seit jener Epoche vereinigten die Einwohner
ſich immer mehr , wozu die Induſtrie und der lebhafte Verkehr
viel beyträgt . Es ſind in der Stadt zwey katholiſche , eine re⸗

formirte und eine lutheriſche Kirche ; letztere ſteht einſam auf
einer Matte am Eingang der Stadt .

Dem Kunſtfleiß der Bewohner gab Joh . Georg Reber

durch die Errichtung einer Baumwollenſpinnerey im F . 17535

den erſten Anſtoß ; die Gebrüder Blech erbauten eine bedeu⸗

tende Siamoiſe - Manufaktur und eine Türkiſch Garn - Färbe —
rey . Jetzt beſchäftigt die Siamoiſe - Fabrikation an 3000

Webſtühle in und gußer der Stadt , und 6 Färbereyen liefern
Türkiſches Garn . Ueber 300 Strumpfwirkerſtühle verfertigen
Strümpfe , Handſchuhe und Mützen . Auch eine Papiermühle
und mehrere Gerbereyen beſchäftigen viele Hände . Der Berg⸗
bau , welcher eine Zeitlang darniederlag , hat ſich jetzt wieder

ſehr gehoben . Man baut auf Silber , Kupfer und Bley ; wie

denn die Umgegend überhaupt reich an Mineralien verſchiede —
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ner Art iſt , daher ſchon in früher Zeit Markirchs Silberminen

berühmt waren . Wir finden ſie ſchon im Jahr 9bs in Thätig⸗

keit . — Gaſthof : Zum Nindsfuß (Poſt ) . — Wer einer über —

aus ſchönen Ausſicht genießen will , erſteige von Markirch aus

den Bludenberg ( Brezouard oder Bressoir ) , deſſen Gipfel

1239 Metres über der Meeresfläche erhaben iſt .

Ueber einen ziemlich hohen Berg zieht die Straße hinab

nach Nappoltsweiler ( 3 St . ) , ohne daß man ein Dorfantrifft .

Eine Stunde von Nappoltsweiler ſtößt man auf ein Förſter⸗

haus , bey welchem ein 40 Fuß hoher Fels über die Straße

hervorhängt , den man den Hirzenſprung ( Le saut du

cerf ) nennt , weil Anſelm II , Herr von Rappoltſtein , einem

Hirſch über dieſen Felſen nachſetzte , ohne daß weder er noch

ſein Pferd getödtet wurden . An der nämlichen Stelle wendet

ſich ein Seitenweg hinauf nach Altweyer ( Anbure ) , ei⸗

nem auf der Höhe des Gebirgs romantiſch gelegenen Dorfe ,

hinter welchem der Bludenberg emporragt .

Nappoltsweiler ( KRibeauvillé ) bildet ein langes

Nechteck und liegt am Strengbach . Es hat vier Thore und wird

von der Hauptſtraße mitten durchſchnitten . Die Stadt hat ih⸗

ren Namen von einem Edlen , Rappolt , der ſich im 8 . Jahrh .

bier anſiedelte . Sie iſt ſehr alt und hat unregelmäßige Straſ⸗

ſen , und wenige ſchöne Häuſer . Das Gemeindehaus mitten in

der Stadt iſt ein hübſches Gebäude ; das alte fürſtliche Schloß ,

das am höchſten Theile der Stadt ſtand , iſt ſeit einigen Fahren

abgebrochen und durch ein neues Privatgebäude erſetzt ; der

Schloßgarten iſt jetzt ebenfalls das Eigenthum eines Privat⸗

manns . Die alte , gut gebaute katholiſche Pfarrkirche zum

h. Gregorius , mit der Gruft und einigen Denkmälern der

Herren von Rappoltſtein , und die neue lutheriſche Kirche ſte⸗
hen am Abhange des Schloßberges , und um dieſelben herum

erblickt man ſtattliche Wohnhäuſer . Die ehemalige Spital —

kirche iſt in eine Fruchthalle umgeſchaffen worden ; auch das

ehemalige Auguſtinerkloſter iſt jetzt in zwey Theile abgeſon⸗

dert ; in dem einen werden Brüder der ſchriſtlichen Lehre , in

dem andern Schulſchweſtern erzogen . Außerdem ſind hier ei⸗
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nige andere Schulen und Penſionate für Knaben und Töchter . de

Nappoltsweiler hat 5400 Einw . , 3800 Kathol . 1100 Prot . , de

11 500 Juden , die hier eine Synagoge beſitzen ; von der In⸗ ſc

VINN duſtrie zeugen 2 Baumwollenſpinnereyen im Thale , 3 Sia⸗ de

0 moiſes - und Guinganfabriken , einige Bleichen und Säge⸗ D
6

mühlen .— Gaſthöfſe : zum Lamm , zur Sonne —

.
DieUmgebungen ſind überaus reizend : Nahe bey der Stadt 17

0
vor dem untern Thore iſt ein freundlicher Spaziergang , der S .

Herrengarten oder Blauelhof genannt . Oberhalb fer
0

der Stadt erhebt ſich ein Rebberg , auf deſſen waldigem Gipfel Fr
die drey alten Burgen Rappoltſtei n ( Ribeauplerre ) , ganz wi

oben , und weiter unten Giersberg und St . Ulrich im ten
0

Dreyeck auf Felſen ruhen .Aufdem gegenüber liegenden Berge log

ragen die Ruinen des Schloſſes Bühlſtein hervor . Der lie

Mineralog beſucht die merkwürdigen Quarz - und Achatblöcke ein

15 des Schlüſſelſteins , und der Alterthumsforſcher die zer⸗ Eb

IN trümmerte Mauer auf dem hohen Tänchel ( Tannenhügel ) , che

00 deren eigenthümliche Beſtimmung aber noch nicht erwieſen Ei

5 iſt . Im Thale , eine halbe Stunde vor der Stadt , führt ber

W10 rechts eine Pappelallee nach dem TDuſenbach , einem üb
5

einſt berühmten Wallfahrtsorte , deſſen Kirchen und Kapellen nas

AI aber die Revolution zerſtörte . Die h. Jungfrau von Tuſenbach
war die Patronin der Muſtkanten im Elſaß , die in den Zeiten hör
der Minneſänger eine Bruderſchaft unter ſich gebildet und ſich St

die Herren von Rappoltſtein zu Beſchützern gewählt hatten . vot
1 6 f Dieſe trugen den Titel des Geigerkönigs , zuerſt als dre

9804 Reichslehen und dann als königl . Franzöſiſches Lehen und er — Na
nannten einen Vicarius , den Pfeiferkönig . nic

05 Jedes Jahr am 8 . September verſammelten ſich alle Mu⸗ Pf
ſikanten , die zwiſchen Ottmarsbübl und Epfich wohnten , zu bau

Rappoltsweiler . Morgens um 9 Uhr zogen ſie dann aus dem von

11 3
Gaſthofe zur Sonne mit Muſik und Fahnen in die Pfarrkirche , Je

5 wohnten der Meſſe bey , und begaben ſich darauf in das Schloß , 13 .

f
1

wo ſie ihrem Könige durch eine Muſik huldigten . Die fürſtli⸗ die

A4 chen Beamten reichten ihnen einige Kannen Wein und dann Do

0 zog die fröhliche Geſellſchaft in den Gaſthof zurück, wo ſie das



ter .

t . /

ia⸗

ge⸗

adt

der

alb

fel

anz
im

rge

der

cke

er⸗

) 7
ſen

yrt

em

len

en

ich

n .

Us

un

Rappoltsweiler . Oberbergheim . Colmar . 301¹

Mittagsmahl feyerte . Nach Tiſch wurde , unter dem Vorſitze
des Pfeiferkönigs , Gericht gehalten und die Angelegenheiten
der Bruderſchaft verhandelt . Die , welche ſich eines Vergehens
ſchuldig gemacht hatten , wurden geſtraft und mußten außer⸗
dem der h. Jungfrau vom Tuſenbach ein Pfund Wachs opfern .
Der Abend wurde bey Tanz und feſtlichen Gelagen zugebracht .

Wiewobl der Muſikanten - Verein als Feudalgebrauch ſeit
1789 aufgehört hat , ſo haben doch die Einw . der Stadt die
Sitte , den Pfeiferstag durch Familienfeſte und Bälle zu
feyern , beybehalten und aus der ganzen Umgegend ſtrömen

Fremde in die Stadt , um daran Theil zu nehmen . Zugleich
wird dann ein drey Tage lang dauernder Jahrmarkt gehal⸗
ten . — Rappoltsweiler iſt der Geburtsort des berühmten Theo —
logen Phil. Jakob Spener ( 1635 ) . Eine Stunde nordöſtlich
liegt das Städtchen Oberbergheim , mit 3200 Einw . ;
eine Stunde öſtlich das Städtchen Gemar ( Guéwer ) in der
Ebene , mit 1300 Einw . , und eine Stunde ſüdlich das Städt —
chen Reichen weyer ( Riquewihr ) , im Gebirge , mit 1700

Einw . Es bat vortrefflichen Weinwachs und reiche Gypsgru⸗
ben . — Von Nappoltsweiler kann man jeden Tag mit der Poſt
über Oſtheim , ein großes Dorf an der königl . Hauptſtraße ,
nach Colmar gelangen ( 3 St . ) .

Colmar iſt die Hauptſtadt und der Sitz der höchſten Be⸗
hörden im Oberrh . Departement . Sie iſt 14 Stunden von

Straßburg entfernt und liegt im 5 ” 2 “ 41 “ öſtlicher Länge
von Paris und im 485 4144 “ nördlicher Breite . Sie hat
drey Hauptthore ohne Befeſtigung , wohlgepfläſterte , bey
Nacht beleuchtete , aber krumme Straßen und im Ganzen
nicht viele ſchöne Gebäude . Die ausgezeichnetſten ſind : die
Pfarrkirche zu St . Martin , oder das Münſter , er⸗

baut zu Ende des 13 . Jahrh . , durch den Baumeiſter Wilhelm
von Marburg ; die Collegiumskirche , welche 1750 die
Jeſuiten erbauen ließen ; die lutheriſche Kirche , im
13 . Jahrh . für die Barfüßer - Mönche erbaut , 1575 aber an

die Evangeliſchen abgetreten ; die Fruchthalle , im ehemaligen
Dominikanerkloſter ; das Militärhoſpital , im ehemaligen Ka⸗
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tharinenkloſter ; das Gefängniß im Auguſtinerkloſter ; der

Juſtizpallaſt im ehemaligen Nathhaus ; die Präfek⸗

tur ; die Mairie ; das alte Rathhaus , wo das Tribunal
erſter Inſtanz ſeine Sitzungen hält ; das Collegium mit einem

Penſionate ; das Bürgerhoſpital , womit ein Waiſenhaus und

eine durch den von Markirch gebürtigen Banquier Payra

in Paris geſtiftete Hebammenſchule verbunden iſt . Das

Schauſpielhaus iſt klein ; auch beſitzt Colmar keine ſte⸗

hende Truppe .

Die Stadt iſt ſehr belebt , theils durch die Hauptſtraſte ,

welche durchzieht , theils durch den bürgerlichen Gerichtshof ,
der hier ſeinen Sitz hat , theils durch den lebendigen Verkehr

mit den zahlreichen Ortſchaften , von welchen ſie umgeben iſt ,

theils auch durch große Manufakturen . Wir nennen hier zu⸗

nächſt die eine Viertelſtunde vor der Stadt , am Logel⸗

bache gelegenen , weitläuftigen Fabrikgebäude der Gebrüder

Haußmann und der HH . Schlumberger und Her⸗

zo g . In dem einen ſind Baumwollenſpinnereyen , in dem

andern verfertigt man Indiennes , Schawls , Halstücher von

den prächtigſten Farben und Zeichnungen . Vor dem Breyſa⸗

cher Thor fällt die große Bandfabrik des Hrn . Karchers in die

Augen . Dieſe verſchiedenen Etabliſſements mit ihren Anneten

beſchäftigen 2500 Arbeiter .

Die Fecht , welche durch die Stadt fließt / treibt meh⸗

rere Mühlen und befördert zahlreiche Gerbereyen . Die Ein⸗

wohner ( 14500 , worunter 9000 Kathol . , 5200 Proteſt . und

300 Ffraeliten ) treiben Feld und Rebbau , Weinhandel ,

Spedition und andere Gewerbe . Ueberdem beſitzt Colmar 2

Buchdruckereyen und 4 Buchhandlungen .

Für den öffentlichen Unterricht ſind zweckmäßige Anſtalten

vorhanden : ein Collegium , eine proteſtantiſche Schule von

5 Klaſſen an der Stelle des ehemaligen Gymnaſiums , für Kin⸗

der beyderley Geſchlechts ; einige Penſionate . Das Collegium
beſitzt eine anſehnliche und an ältern Büchern und Schriften

reiche Bibliothek , die aber noch nicht hinreichend geordnet iſt .
Man bemerkt darin Gemälde von Martin Schön , Alb. Dürer

an
me
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und Grünewald . Der gegenwärtige Maire , Baron von Mül⸗
ler , betreibt mit patriotiſchem Eifer die Sammlung einer
alſatiſchen Bibliothek , inwelcher nach und nach alle
im Elſaß gedruckten oder von Elſäſſern geſchriebenen Werke

aufgeſtellt werden ſollen .

Colmar , lat . Columbaria , Colmaria , war unter den
Fränkiſchen Königen ein Meyerhof , villa regia , mit einem

Arbeitshaus für Weiber . Unter Friedrich Lerhob ſie der Land⸗

vogt Wölfel zur Stadt und noch im nämlichen 13 . Jahrh . er⸗

hielt ſie den Rang einer freyen Reichsſtadt , die unter den 10

Neichsſtädten der Landvogtey Hagenau die zweyte Stelle ein —
nahm . 1552 wurde ſie unter der Leitung Specklins , Bau⸗
meiſters von Straßburg , befeſtigt ; im 30jährigen Kriege
( 1632 ) von den Schweden unter General Horn erobert und
1648 mit dem Elſaß an Frankreich abgetreten , jedoch mit

Beybehaltung ihrer Nechte als Neichsſtadt ; allein ſchon 1673

beſetzte ſie Ludwig XIVund ließ ihre Feſtungswerke ſchleifen ;
1697 wurde ſie ganz mit Frankreich vereinigt . — Colmar iſt
der Geburtsort des berühmten Dichters Pfeffel , ſo wie des

bekannten General Napp . Auch Rewbell , Mitglied des

Franz . Directoriums , iſt zu Colmar geboren . Desgleichen
der durch mehrere Schriften über das Elſaß bekannte Pfarrer
Billing .- Gaſthöfe : Zu den zwey Schlüſſeln ; zu den

drey Königen .
Die Umgegend der Stadt iſt ſehr lieblich : Obſt⸗ und

Weingärten , Landhäuſer , der öffentliche Spaziergang , 1e

champ de Mars genannt , die Pepinteére mit einer Orangerie
umringen zunächſt die Stadt . Auf dem ſchön angelegten Got⸗

tesacker , eine Viertelſtunde vor dem Thor , bemerkt man des

Dichters Pfeffel Grab .

6. Abſtecher von Colmar aus in das Urbis - und Mün⸗
ſterthal .

Von Colmar nach Urbis ( 4 St . ) geht die Straße über den

anſehnlichen Flecken Ingersheim , die Städtchen Am⸗
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Ende des 15 . Jahrh . berühmte Prediger Joh . Geiler erzo⸗

gen und der Straßburger Neformator Matthäus Zell geboren

wurde , dann über das Dorf Eſchelmer ( Hachimette ) .
Hinter Kaiſersberg , an der Weiß , erblickt man die anſehn⸗
liche Siamoiſe - Manufaktur des Hrn . Barthelmy , an der

Stelle des ehemaligen Frauenkloſters Alspach , und bey der —

ſelben die Nuinen der Kirche .

uUrbis ( Orbey) iſt ein weithin im Thale zerſtreuter Flek⸗

ken , mit einer Menge dazugehöriger Meierböfe . Die Ein —

wohner ( 4800 ) nähren ſich meiſtens von Viehzucht und ſpre⸗

chen , wie alle Bewohner des Urbisthales , ein Patois . Da

ſich hier kein ordentliches Wirthsbaus findet , ſo zieht man es

vor , in Schnierlach ( La Poulroye ) zu übernachten .

Das Urbisthal beſteht ganz aus Wieſen und Waldungen

und gewährt im Sommer einen freundlichen Anblick ; es iſt

ganz von Bergen umringt , auf deren Höhen zahlreiche Heer —

den weiden . Wer dieſe ſchöne Gegend recht geniehen will , wird

am beſten thun , zu Fuß bis nach Münſter , 3 bis 4 St . , zu

gehen und einen ziemlich hohen Berg zu überſteigen . Man

nimmt von Urbis oder Schnierlach aus einen Führer und ei⸗

nige Lebensmittel mit und ſteigt den Abhang des Bergs hinan .

Bald ſieht man im Thale die 3 Viertelſtunden hinter Urbis

liegenden Trümmer der ehemaligen reichen Ciſtercienſer Abtey

Pairis und einem Meverhof an der Stelle des einſt ſo präch⸗

tigen Kloſtergebäudes , das 1138 Ulrich von Egisheim geſtif —

tet hatte . So wie man weiter hinauf ſteigt , werden die Höfe

ſeltener und das Gebirge rauher . So gelangt man nach unge⸗

fähr 1½ St . auf einen mit Granitblöcken und Heide bedeckten
Bergrücken , der den weißen und ſchwarzen See in

einem Gebirgskeſſel einſchließt . Beyde Seen liegen nur eine

Viertelſtunde von einander entfernt auf dem Neisberge , in

einer öden , ſchauerlichen Gegend . Der weiße See hat ſei⸗

nen Namen von dem weißen quarzigen Sandgrunde . Er hält

gegen 25 Hektares in der Oberflaͤche und eine gute Stunde im

Umfang . Auf der Nordſeite iſt er frey / ein Hof liegt nahe am

Ufer ; aber gegen Süd und Südweſt ſteigt eine hohe Felſen⸗
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Der weilse und schwarze See . Der Daren - See . 305

ö⸗ wand hervor , die in vielfachem Echo jeden Schall wiederholt .1
Geht man um den See herum und erſteigt den Felſen , ſo ent⸗). faltet ſich dem Auge bey heiterem Wetter eine weite Ausſicht8

nach Lothringen bis Nancy . Aus dieſem See fließt ein Bacher
Weiß . Weiter ſüdwärts liegt der ſchwarze See in einemr⸗
tiefen , von düſtern Tannen beſchatteten , Keſſel . Er hat nur
eine Oberſläche von 14 Hectares und etwas über eine halbe

k⸗ Stunde im Umfang . Sein Bett iſt mit ſchwärzlichem Sanden⸗
bedeckt ; daher ſein Name . Beyde Seen ſind fiſchreich unde⸗
lieferten einſt den Mönchen von Pairis eine köſtliche Faſten⸗Da
ſpeiſe von Hechten , Berſichen und Forellen .es

Drey Viertelſtunden weiter in dem Gebirg ſtoßen wir auf
den Daren - See , der nur eine Oberfläche von 423 Q.en Metres hat , aber eine Tiefe von 355 Metres in der Mitte .iſt Er fließt bey Münſter in die Fecht ab .

r⸗
Dieſe ungefaͤhr 3000 Fuß über dem Meere erhabenen Seenrd

ſind eine eigene Erſcheinung in den Vogeſen . Sie müſſen durchzu den ſie umgebenden Torfboden und durch ſtarke Quellen , diean ſich in ihrem Grunde befinden , einen beſtändigen Zufluß er⸗ei⸗
halten , da ſie immer ausdünſten und jeder von ihnen einen Ab⸗

2
fluß hat . Sehr verſchieden iſt der Eindruck , den dieſe Seeni
auf den Wanderer machen , je nachdem er ſie in einer Jahrszeitey oder Witterung beſucht . Beym Sonnenſchein und heiterm

ch⸗ Himmel liegen ſie da wie glänzende Spiegel und die wilde Na⸗if⸗ tur umher ſcheint dennoch freundlich ; aber einen großen Theilöfe des Jahrs ſind ſie von Rebel eingehüllt oder von rauben Stür⸗ge⸗ men umbrauſ ' t , ſo daß man nur mit Mühe ſich aufrecht er⸗ten halten kann .

in Vom Daren⸗See geht der Weg raſch abwärts ( 2St . )ine nach Sulzern , einem wohlhabenden Dorfe im Münſter⸗in thale , und von da durch Stoßwe yer nach der Stadt Mün⸗ei⸗ ſter ( 1 St . ) .
ält Münſter , einſt eine freye Reichsſtadt , breitet ſich mit⸗im ten im Gregorientbale aus und wird von der reißenden Fecht
155 durchſtrömt . Es verdankt ſein Daſeyn einer im 7. Jahrh . zu

Taſchenbuch f . Rheinreiſ . I . 20
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Ehren Gregorius des Großen hier erbauten Benedietiner - Ab⸗

tey , um welche ſich allmählig Landleute und Handwerker an⸗

ſiedelten . Gegenwärtig hat die Stadt , mit einigen dazu gehö⸗

rigen Höfen , an 3600 Einw . , wovon 2 lutheriſch , die

übrigen katholiſch ſind . Die ehemalige Abtey iſt in der Revo —

lution als Nationalgut verkauft und die Stiftskirche bis auf

einen Thurm abgeriſſen worden ; die Pfarrkirche ſteht am öſt⸗

lichen Ende der Stadt . — Das Merkwürdigſte in und bey

Münſter ſind mehrere große und prächtige Induſtrieanſtalten :

die weitläufige Baumwollenſpinnerey des Hrn . Jakob Hart⸗

mann / die kleinere des H. Gunzenbach ; die Kattunfabrik des

H. Friedr . Hartmann , in den Wohngebäuden der ehemaligen

Abtey , welche durch geſchmackvolle Zeichnungen und Dauer⸗

haftigkeit wie Glanz der Farben einen großen Ruf ſich erwor⸗

ben hat . Der Chemiker Bartholdi und der treffliche Maler

Lebert trugen beſonders zu dieſer Vollkommenheit der

Waaren bey ; ferner 2 Papierfabriken ; einige Mühlen , Ger⸗

bereyen und Bleichen . Hinter H. Hartmanns Spinnerey ra —

gen auf einem Berg die Ruinen des Schloſſes Schwarzen⸗

burg hervor und eröffnen eine weite Ausſicht in die Ebene .

Die Gattin des H. Friedr . Hartmann hat dieſen Berg in einen

großen Engliſchen Garten verwandelt , bey deſſen Eingang

eine anſehnliche , nach Schweizerart angelegte Meyerey ſich

befindet . In dieſer Anlage ſind überhaupt Kunſt und Natur

zweckmäßig miteinander verbunden . Nicht minder verdient der

Engliſche Garten des H. Jak . Hartmann , am öſtlichen Ende

der Stadt , geſehen zu werden .

Der größte Theil der Bewohner des Münſterthals iſt der

evangeliſchen Religion zugethan . — Die Gelehrten Dom Cal —

met und Durand verlebten ihre Tage in der Abtey von Mün⸗

ſter , und Lamey , Schöpflins Gehülfe und Stifter der Mann⸗

beimer Akademie , wurde hier geboren.
Drey Viertelſtunden binter Münſter liegt zerſtreut das

Dorf Lautenbach , wo die ſchöne neue und die alte Papier⸗

fabrik der Gebrüder Kiener gleich in die Augen fällt . Vol⸗

taire lebte hier von 1753 — 1754 über ein Jahr lang und
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ſchrieb die Annales de Lempire und T' orphelin de la Chine .
Noch zeigt der Eigenthümer mit Vergnügen dem Fremden das
Zimmer , wo der berühmte Schriftſteller ſich aufhielt .

Das Münſterthal iſt unſtreitig unter den Thälern
des Elſaſſes das intereſſanteſte und anmuthigſte . Man theilt
es ein in das große und das kleine Dha ! l ;jenes zieht ſich
nach Südweſten , dieſes nach Nordweſten . Beyde ſind frucht⸗
bar an Getreide , Hanf , Flachs , Kartoffeln , Obſt ; auf
dem langen Bergabhange gegen Süden prangen reiche Rebge⸗lände ; die nordwärts liegenden Abhänge ſind von dichten
Waldungen beſchattet . Im Hintergrunde ſteigen die Hochge⸗birge der Vogeſen , der Hoheneck Knicht zu verwechſeln
mit dem Schloſſe Hohnak im nämlichen Thale ) und der
Rothenbach (Rotabac) empor , mit ihren Bergſchluchten
und ſteilen Felſenwaͤnden, die von Alpenpflanzungen umge⸗ben ſind . Die Einwohner ſind kräftig , arbeitſam und freund⸗
lich , ſie beſchäftigen ſich großentheils mit Viebzucht und er⸗
reichen oft bey ihrer einfachen Lebensweiſe ein hohes Alter .
Auf den Firſten ( d . i . Bergwieſen ) liegen zahlreiche Senn —
hütten und Meierhöfe zerſtreut , wo die Bewohner die näm⸗
liche Lebensart führen , wie die Alpenhirten in der Schweiz .Weit und breit werden die Mün ſterkäſe verſchickt . Die
Menge der Einwohner und die muſterhafte Benutzung der
Grundſtücke und Bergwieſen geben den liegenden Gütern ei⸗
nen weit höhern Werth , als in andern Gegenden des Ober⸗
rheins .

Von Münſter fährt man zurück nach Colmar 63½ St . ) ,
entweder über Wihr und Dürkheim , ein altes Neichs⸗
ſtädtchen von 2000 Einw . , berühmt durch ſeine trefflichen ,
edeln und rothen Weine , oder durch Winzenheim , wo an
600 Fſraeliten wohnen . Auf dem über Türkheim hervorra —
genden Berge ſteht das einſt berühmte Wallfahrtskloſter der
h. Jungfrau zu den drey Aehren (eéglise de N. D.des trois &pis ) / und gegen Wihr über rechts liegt in einem
kleinen Seitenthale Sulzbach , ein Flecken von nicht ſehr
reinlichem Ausſehen , aber mit einem vortrefflichen Mineral⸗
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waſſer , das aber , bey dem Mangel an Bequemlichkeiten

für die Kurgäſte , lange nicht ſo benutzt wird als ſeine

Heilkraͤfte , die für nerverſchwache und an Magenbeſchwer⸗

den leidende Perſonen beſonders wirkſam ſind , es verdien⸗

ten . Die Bewohner des Orts ſind katholiſch . Nach Neu⸗

Breiſach führt von Colmar aus ein wenig intereſſanter

Weg in 3 St . , dem Nheine zu . Außer dem regelmäßigen Bau

und den ſtarken Feſtungswerken bietet der Ort nichts beſon⸗

ders Merkwürdiges dar . Vom Paradeplatze aus erblickt man

durch ſchnurgerade Hauptſtraßen die vier Thore ( S . oben S .

62 ) . Eine halbe Stunde davon iſt eine Fähre über den Rhein
nach Alt⸗Breiſach und dabey das Fort Mortier .

8 Reiſe von Colmar über Rufach und Sulz nach

Sennheim und über Masmünſter nach Belfort .

Beſonders lohnend iſt von Colmar aus ein Abſtecher nach

den anſehnlichen Ruinen des Schloſſes Hoh - Landsberg

( 1½ St . ) , wo ein herrliches Echo ſich befindet . Dieſes

Schloß war das weitläufigſte und feſteſte im ganzen Elſaß .

Der kaiſerl . General Lazarus Schwendi trug im Fahre 1569

beſonders zur Verſtärkung und Erweiterung der Mauern bey .

1633 nahmen es die Schweden ein , aber 1635 wurde es auf

Befehl des Franz . Generals Manicamp und des Commandan —

ten von Colmar , Mondoiſy / geräumt und in Brand geſteckt .

Doch verzehrten die Flammen nur das Holzwerk ; die 10 Fuß

dicken Mauern widerſtanden dem Feuer . Merkwürdig iſt hier

der tiefe in den Felſen gehauene Brunnen . Die Ausſicht von

Baſel bis nach Straßburg iſt unausſprechlich . Von hier aus

erblickt man auch die maleriſchen Trümmer der eine halbe

Stunde davon ſich erhebenden Schlöſſer von Drey⸗ Egis⸗

heim Gulgo dreyen Exen ) ; Tagsburg / Wahlenburg und

Weckmund .
Von Colmar gebt die königl. Landſtraße bey Egisheim

vorbey , wo 1002 Bruno von Egisheim , der unter dem Na⸗

men Leo IL den päbſtl . Stuhl beſtieg , geboren wurde , über

1 .
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Hattſtadt und Pfaffenheim nach Nufach ; ( 3½ St . ) .
Ehe man nach Pfaffenheim kommt , erblickt man auf der rech⸗
ten Seite den Flecken Geberswe yer , über welchem am
Abhange des Berges das ehemalige Franziskanerkloſter
Schauenberg bervorragt und eine prächtige Ausſtcht ge⸗
währt .

Rufach ( Rouffach ) , Rubeacum , eine freundliche Stadt ,
in einer fruchtbaren Gegend mit 4100 Einw . , war ehemals
der Hauptort des obern Mundats , Emunitasssuperior , wel⸗ches
Dagobert Il dem BiſchofArbogaſt von Straßburg geſchenkt hat —⸗
te , aus Dankbarkeit gegen dieſen Biſchof , welcher , der Sage
nach , ſeinen auf der Jagd tödtlich verwundeten Sohn wieder
ins Leben rief . Die alte Gothiſche Pfarrkirche iſt ſehenswerth .
Nufach iſt die Vaterſtadt mehrerer Gelehrten und Künſtler / ſo
wie auch des Marſchalls Lefevre .

Drey Viertelſtunden ſeitwärts im Gebirge öffnet ſich ein
liebliches Thal , in welchem ſich der Flecken Sulzmatt
längs dem Ombache weit ausdehnt . Eine Viertelſtunde hin⸗
ter demſelben ſteht ein ziemlich gut gebautes Badehaus , worin
ſich vier Mineralquellen befinden , die aus dem daran liegen —
den Heidenberge hervorſprudeln ; die eine heißt die Schwefel⸗
quelle und wird als Bad gegen Hautkrankheiten gebraucht , die
andere heißt die Kupfer - Silber - und Goldquelle ; ſie geben
ein angenehmes Sauerwaſſer und ihre Heilkräfte werden ſehr
gerühmt . Allein der Mangel an Bequemlichkeiten und Kunſt⸗
anlagen macht , daß die Anzahl der Kurgäſte immer nur geringiſt . In einer kleinen Entfernung davon ſteht eine Hrn. Jak.
Hartmann gehörige Baumwollenſpinnerey .

Von Rufach nehmen wir den Weg über Fſenheim mit
einer Baumwollenſpinnerey nach Sulz ( 2 St . ) . Dieſes
ſchön gebaute und freundliche Städtchen liegt in einer ſehr
fruchtbaren Gegend . Die Ebene prangt mit Getreidefeldern
und die Berge mit trefflichen Reben . Die Stadt , welche mit
ihren Dependenzen 5300 Einw. zählt , hat 3 Thore . Vor dem
nördlichen Eingange fällt das große ſchöne Landgut des H. v .
Anthes in die Augen . Das Gemeindehaus iſt ebenfalls ein ſchö⸗
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nes Gebäude ; eben ſo die Pfarrkirche , welche ſowohl durch

ihre Bauart als durch ihre herrliche Lage merkwürdig iſt . Die

Weberey von linnenen und ſeidenen Bändern , die H. Lukas

Preißwerk aus Baſel , hier eingeführt hat , beſchäftigt viele

Einwohner . In dem dazu gehörigen Dörfchen Jungholz
befindet ſich eine Zuckerpapierfabrik . In der Umgegend von

Sulz befinden ſich mehrere bedeutende Induſtrie - Anſtalten .
Wir nennen hier zunächſt Bollweiler ( Bollwiller ) , eine

Stunde weſtwärts , mit einer Baumwollenſpinnerey und den

ausgedehnten Baumſchulen der Gebrüder Baumann , welche

in bedeutender Zahl Pflanzen aus allen Theilen der Erde ent —

halten und an 100 —120 Arbeiter beſchäftigen . Hier blühen

alle Arten von zahmen und wilden Bäumen , Geſträuchen ,

Zierpflanzen , Blumen , Reben .

Eine gute halbe Stunde von Sulz , am Eingange des lieb —

lichen Blumenthals ( FPlorival ) , liegt äuſſerſt anmuthig
das Städtchen Gebweiler ( Guebwiller ) , an der Lauch ,

mit 3800 Einw . Es hat 3 Thore und iſt ziemlich gut gebaut .

Sehenswerth iſt die 1766 durch die Chorherren der Abtey er⸗

baute St . Leodegarskirche (Eglise de St . Léger ) , deren

Thürme aber nicht vollendet ſind , nebſt den ſte umgebenden

Stiftshäuſern und angenehmen Spaziergängen . Nahe dabey

ſteht man die neue proteſtantiſche Kirche nebſt dem Pfarr⸗ und

Schulhauſe . Die Pfarrkirche iſt ein altes Gothiſches , durch

3 Thürme ausgezeichnetes Gebäude . Das ſchönſte Privathaus

in der Stadt iſt das der Mad . Burkhard , am weſtlichen Thore —

Gebweiler beſitzt mehrere Induſtrieanſtalten :die große Baum -

wollenſpinnerey des H. Nie . Schlumberger , welche 1000 Ar - ⸗

beiter beſchäftigt und die feinſte Baumwolle ſpinnt . Hier
bediente man ſich im Elſaſſe zuerſt eines Waſſerrades um alle

Maſchinen in Bewegung zu ſetzen ; jetzt aber bringt eine

Dampfmaſchine mit der Kraft von 36 Pferden , die nämliche

Wirkung bervor . Mit dieſer Spinnerey iſt eine Fabrik von al⸗

len für die Svinnerey nothwendigen Maſchinen verbunden .

Außerdem betreiben die HH . Ziegler und Greuter eine anſehn⸗

liche Indiennenmanufaktur , und Hre Riggenbach hat eine
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große Zuckerraffinerie , die HH . Debari - Merian von Baſel
haben eine Bänderweberey . — Der Kitterle und Säringer —
wein , welche auf dem hieſigen Halden wachſen , ſind ſehr feu⸗
rig und werden hoch geſchätzt . — Eine halbe Stunde weiter im
Thale , zu Bühl , befindet ſich die große Tuchfabrik der
HH . Martin , Thyß und Comp⸗

Links , eine Stunde von Gebweiler , ſind die Trümmer
der ehemals reichen Benedietinerabtey Murbach — Dieſe
727 durch Eberhard , Grafen von Egisheim , geſtiftete Abtey
war einſt die reichſte im Elſaß und beſaß weitläufige Güter .
Ihr Abt war ſchon im 13 . Jahrh . bey dem Einzuge des Biſchofs
Walter von Geroldseck zu Straßburg mit 500 Reitern erſchie⸗
nen . Nings herum auf den Bergen liegen die Reſte der Schlöſ —
ſer Angrätt , Hugſtein , Hungerſtein und Ho⸗
henrupf .

Wenn die Witterung günſtig iſt , erſteigen die meiſten Rei⸗
ſenbetßz von Gebweiler aus den höchſten Berg der Vogeſen ,
den großen Bölchen oder grand Ballon . Man wird wohl
thun / dazu ſich mit einem des Wegs kundigen Führer und ei⸗
nigen Lebensmitteln zu verſehen , die , wenn die Geſellſchaft
zahlreich iſt , auf einen Eſel geladen werden können . Nach ei⸗
nem Marſch von 3 St . , durch dichte Buchwälder , gelangt man

zu einer Melkerey auf einer hochgelegenen Bergwieſe , das
Mordfeld genannt , weil , der Sage nach , die Hunnen
den Abt Marinus hier gemartert haben ſollen . Von diefer Mel⸗
kerey weg hat man noch eine ſtarke halbe Stunde zu ſteigen , bis
man den Gipfel des jähen Bölchenkopfes erreicht , wo
mehrere Felſenblöcke ſich aufthürmen , hinter welchen der
Wanderer gegen die Gewalt des Windes einigen Schutz fin⸗
det , ſo wie in der Vertiefung , die in der Mitte liegt . Auf
dem höchſten Punkte , der nach den neuſten Meſſungen der In -

génieurs - géographes 1439,/5 Candere nehmen nur 1433
Metres an ) oder 4318 Pariſer Fuß über dem Meere liegt , öff⸗
net ſich dem Auge eine unermeßliche Ausſicht ; öſtlich das El⸗
ſaß und der Breisgau , der Rheinſtrom , der Schwarzwald ;
weſtlich über die Hochgebirge der Vogeſen hin ein großer Theil
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von Lothringen , ſüdlich das Furagebirge und bey hellem Wetter
die Silberkette der Schweizeralpen ; im nähern Umkreiſe blik —

ken wir auf der einen Seite in das St . Amarinenthal , auf
der andern das Blumenthal hinab und weiterhin auf die Berge
der Vogeſen . Wir fühlen uns tief ergriffen bey dieſem erhabe⸗

nen Anblick . Selbſt wenn der Horizont nicht ganz rein iſt ,

wenn Nebel und Wolken aufſteigen und vorüberziehen , ge —

währt dieſes Spiel des Schattens und des Lichtes , ſo wie das

Wogen des Wolkenmeeres dem Auge des Beobachters ein un —

beſchreibliches Vergnügen . Aber Grauſen und Schrecken er⸗

greift den Wanderer , wenn ihn auf dieſer Höhe ein Gewitter

übereilt und die Blitze abwärts und aufwärts ſich durchkreuzen ,
oder der Donner zu ſeinen Füßen rollt .

Zwiſchen dem Bölchenkopfe und dem weſtlich liegenden
Storkenkopfe liegt in einem tiefen Keſſel der Bölchen - See

( Tac du Ballon ) , der ſich bequem in ) St . auf einem Pfade

umgehen läßt und deſſen Oberfläche auf 75000 Quadratiſttres

geſchätzt wird . Die Felſenwände , die ihn einſchließetz , ſind

hoch und ſchroff , das Waſſer hell und reich an großen Forellen .

Auf der nördlichen Seite hat der See einen Ausfluß , den

Seebach , der ſich in die Lauch ergießt . Vaubau ließ ihn ,

als er den Kanal nach Neubreiſach graben ließ , mit Schleußen

verſehen , um immer dem Kanal das nöthige Waſſer zu verſchaf⸗

fen . Aber im Jahre 1740 ſchwellten ſtarke Regengüſſe und häu⸗

figer Schnee den See ſo an , daß er in der Nacht vom 21 De⸗

cember durchbrach und Holzſchläge , Baumſtämme , Felſen⸗

ſtücke mit ſich fortriß , die im Thale , beſonders zu Gebweiler

und Iſenheim eine ſchreckliche Verwüſtung anrichteten und

viele Gebäude zerſtörten ; auch zwey Einwohner von Iſenheim
verloren dabey das Leben . Ganz Gebweiler war mit dem Unter⸗

gange bedroht , hätten nicht die an die Stadtmauern ange⸗

ſchwemmten Baumſtämme dem reißenden Bergſtrome eine an⸗

dere Richtung gegeben . Im Jahr 1795 riſſen die Schleußen
wieder durch und die herabſtürzenden Fluthen richteten eine

neue Verwüſtung an .

VomBölchen herab kann man entweder über den Lau⸗
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Sennheim . Neu - Thann .

chen , auf welchem die Lauch entſpringt und der freundliche
Menonit Steiner ſeine Hirtenwohnung hat , nach Geb —

weiler zurückkehren , oder man kann ſich über den ſüdlichen
Abhang des Berges gleich nach dem S . Amarinenthal wenden .

Von Sulz führt die königl . Straße nach Sennheim oder

Cernay ( 2½ St . ) . Dieſes alte und düſtere Städtchen , an der

Thur , hatte vor 20 Fahren kaum 900 Einw . , iſt aber jetzt
von mehr als 3000 bewohnt ; wozu die ſeit dieſer Zeit außer⸗
halb der Ringmauern gegründeten Induſtrieanlagen die Ver⸗

anlaſſung gaben . Man ſteht hier 3 Spinnereyen und Webe⸗

reyen und eine innerhalb der Stadt ; 5 Indienne - Fabriken ;
Oehls Papiermühle , und inſonderheit die große Maſchinen⸗

fabrik von Nisler und Diron ; ferner einige Bleichen .—
Gaſthof : zur Sonne , an der Landſtraße , und andere .

Bey Sennheim iſt eine weite , bisher meiſt unangebaute
Ebene , das Ochſenfeld genannt , wohin viele Geſchicht⸗
ſchreiber das Nothfeld oder Lügenfeld verſetzen , wo Ludwig der

Schwache von ſeinen undankbaren Söhnen verrathen wurde .
Von Sennheim aus kann man das St . Amarinen⸗

thal beſuchen . Am Eingange deſſelben liegt 1½ St . von

Sennheim Alt⸗Thann , mit einigen Spinnereyen und We⸗

bereyen , und eine kleine Strecke weiter Neu - Thann , ein
Städtchen mit 4000 Seelen . Sehenswerth iſt hier die im Ge⸗

ſchmack des Straßburger Münſters erbaute St . Theobalds⸗

kirche , zu welcher 1430 der Grundſtein gelegt , die aber erſt
1516 durch den Architekten Numikt Walch vollendet wurde —

Der Thurm iſt pyramidenförmig / ſchön geſchnörkelt und 300

Franz . Fuß hoch . Auch hat die Saline von Dieuze hier eine

große Niederlage , aus welcher das Oberrh . Departement mit

Salz verſehen wird . Die merkwürdigſten Fabriken ſind : die

große Baumwollenſpinnerey des H. Bouché Neveu , die täg⸗
lich 1200 Pfund Garn liefert ; eine Maſchinenfabrik Eben⸗

deſſelben ; einige bedeutende Webereyen ; eine Mouſſelin⸗ ,
Piqué⸗ſund Kattundruckerey ; die Fabrik von chemiſchen Pro⸗
dueten der Gebrüder Keſtner . Hier feyerten vor der Revo⸗

lution die Muſikanten des Sundgau ' s ihren Pfeiferstag
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( ſ . oben S . 300 ) . Auch iſi dieſe Stadt der Geburtsort des

berüchtigten Gobel , Erzbiſchof von Paris , der zuerſt in der

Schreckenszeit der katholiſchen Religion entſagte .
Eine belebte Straße führt von hier aus ) St . weiter nach

Bitſchweiler ( Bitschwiller ) , wo die Hochöfen des Hrn .

Stehelin und die Schmieden der Hrn . Borneque zu bemerken

ſind . Eine Viertelſtunde vorwärts liegt Willer , wo der

nämliche H. Stehelin mannichfaltige Eiſenwaaren in ſeinen

Eſſen ſchmieden läßt . Außerdem befindet ſich hier eine Baum —

wollenſpinnerey und eine Calicot - Weberey des H. Fſ . Köchlin .

In allen Dörfern des Thales ſind Webſtühle in Thätigkeit .

Durch Moſch gelangt man eine Stunde weiter nach St .

Amarin , ein Städtchen von 1700 Einw . , die ſich zum

großen Theil mit Weberey beſchäftigen . Hr . Noman ' s Webe⸗

rey und Bleichen ſind hier die Hauptetabliſſements . — Gea ſt⸗

hof : zum Löwen . — Auf einer Anhohe rechts fällt ein alter

Thurm des zerſtörten Schloſſes Friedburg in die Augen .

Ein neues freundliches Landhaus blickt jetzt von dieſer Höhe

herab . — Noch eine halbe Stunde tiefer im Thal erreicht man

Weſſerling , die weitläufigſte und beträchtlichſte Induſtrie⸗

Anſtalt im ganzen Oberrhein , da ſie bey 2000 Arbeiter am

Orte ſelbſt und 2000 andere in der Umgegend beſchäftigt . Weſ —

ſerling liegt auf einem von waldigen Bäumen umgebenen Hü⸗

gel , im Mittelpunkt eines von der Natur gebildeten Amphi —

theaters . Es war urſprünglich ein Schloß , welches der Fürſt

von Löwenſtein , Verwalter der Abtey Murbach , hatte er —

bauen laſſen . In der RNevolutionszeit kauften es die HH . Gros ,

Davillier , Roman und Comp . von Paris und umgaben das

Schloß , das ihnen zum Wohngebäude dient , mit Spinne⸗
reyen , Webereyen , Färbereyen , Druckereyen , wo jetzt die

feinſten und geſchmackvollſten Zitze verfertigt werden .

Dritthalb Stunden hinter Weſſerling , am äuſſerſten

Ende des Thales , iſt Kienzi ' s und Greiners Glashütte und da⸗

bey ein 30 Fuß hoher Fall der Thur , das Heidenbad ge⸗

nannt . Der Weg dahin führt am Fuße des Drumont und des

großen Ventron hin , durch Welleringen , Odern ,
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Greuth und Wildenſtein . Bey dem letzten Dorfe ſteht
̃ auf ſteilen Klippen ein Bergſchloß , welches 1644 der Schwe⸗

diſch - Weimariſche Oberſt von Erlach ſprengen ließ . Ein 72

Fuß langes und 9 Fuß hohes , mit Meißeln durchbrochenes

8 Felſengewölbe führt in den innern Raum . Was Menſchenhand

Jahre lang mit unſäglicher Mühe erbaute , ſtürzte hier in we⸗

̃ nig Augenblicken zuſammen .
Wir eilen durch daſſelbe ſchöne und belebte Thal nach

Sennheim zurück . Iſt auf der Landſtraße die Brücke von

A ſpaſch erreicht , ſo wendet man ſich nach Mas münſter

( Massevaux ) , ein Städtchen mit 2800 Einw . , das an der

Doller anmuthig an der Mündung des Thales zwiſchen dem

Kratzen und Bärenkopf ſich ausdehnt ( 4½ St . ) . Vor dem

Ort ziehen die Eiſenſchmelzen des H. von Argenſon das Auge
auf ſich und bald darauf die großen Bleichen der Köchlin ' ſchen

Baumwollenmanufaktur . In der Stadt ſelbſt prangte einſt
das im 8 . Jahrh . durch Maſo , Sohn des Herzogs Adelbert ,

gegründete Chorfrauenſtift vom Auguſtinerorden . Jetzt iſt es

im Innern verwüſtet . Noch iſt bemerkenswerth das ehemalige
herrſchaftliche Schloß , das mitten in der Stadt liegt und mit

einem Graben umgeben iſt . Es ſcheint aus dem Zeitalter Lud —

wigs XIIHzu ſeyn . — Dringen wir tiefer ins Thal , ſo finden
wir zu Niederbruck und Wegſcheid die Fabriken der

HH . Stephan , Oswald Gebrüder und Comp . , welche Kup⸗
˖ fer⸗ , Meſſing⸗ , und Zinkplatten verfertigen , und zu Ober —⸗

bruck die Eiſenhämmer des H. Voyer d ' Argenſon . Die

Blechmanufaktur deſſelben zu Wegſcheid iſt jetzt eingegangen .
Webſtühle ſind überall in Thätigkeit .

Im Hintergrunde des Thales , 2 St . von Masmünſter ,

liegt das Dorf Sewen und dabey der mit Torf eingefaßte
Sewenſee . Im Sewenthal , 1 St . oberhalb des Dorfes ,

entſpringt die Doller oder Tolder . Rechts hinter Nimbach ,

auf der Höhe , iſt der Sternſee , der von ſeinen felſigen
Ufern auf der Rückſeite des Keſſels , der ihn einſchließt , eine

ſchöne Ausſicht in die Ebene gewährt .

Hinter Sewen erhebt ſich der Bölch von Giromagny
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oder Ballon d' Alsace , den man von hier aus , wiewohl etwas
mühſam , erſteigen kann . Nicht fern von dem höchſten Rücken

deſſelben zieht ſich eine von Belfort über Giromagny nach Lu⸗

neville führende Heerſtraße in mehrfachen Windungen hin .
Die Ausſicht iſt am freyeſten nach der Südſeite hin ; nach
Südweſten erblickt man die Ballons von St . Anto⸗

nie und Servance und gegen Nordweſten den Noßberg .
Ueber alle ragt der Gebweiler Bölchen gegen Nordoſten empor .

Auf dem Gipfel blühet der gelbe Enzian und die große Drey⸗
faltigkeitsblume .

Der rüſtige Fußgänger geht am leichteſten über den Schlan⸗

genweg des Ballon d ' Alsace hinab nach Giromagny . Wer

ſich begnügt hat , die Merkwürdigkeiten des Masmünſterthales

zu beſehen , ohne den Ballon zu erſteigen , nimmt von Mas⸗

münſter aus den Weg über Nothenberg ( Rougemont ) ,
Oberſtaufen ( Etuffont le haut ) , Klein⸗Magny ,
Gros⸗Magny , Rougegoutte nach Giromagny
( 35½ St . ) . Dieſer Ort iſt nur ein großes Dorf von ungefähr
2000 Seelen , mit einer Baumwollenſpinnerey . Der Berg —
bau , der einſt viele Menſchen beſchäftigte , iſt in neuern Zei⸗
ten ganz eingegangen . Zu Rougegoutte machte man Verſuche

auf Steinkohlen . Man ſteht wirklich ein 700 Fuß tiefes Bohr⸗
loch . Da den Fabrikanten im Oberrhein wegen des Unterhalts

der Dampfmaſchinen ſehr viel daran gelegen iſt , in der Nach⸗

barſchaft Steinkohlengruben zu finden , ſo haben ſie eine Ge⸗

ſellſchaft gebildet , die in verſchiedenen Theilen der Vogeſen
auf Steinkohlen graben läßt . —Das Giromagnythal , das von

der Savoureuſe bewäſſert wird , gewährt durch ſeine vie —

len Wieſen einen freundlichen Anblick ; ſeine Einwohner ſind
meiſtens arm ; ſie ſprechen ein Patois . Auch der Mineralog
findet in dieſem Thale viele Befriedigung ; an mehreren Orten

war ein bedeutender Bergbau auf Silber , Bley und Kupfer .
Wer nicht von Masmünſter aus den Ballon d ' Alsace erſtie -

gen hat , kann von Giromagny auf der ſchönen Landſtraße nach
Luneville hinauffahren . Auf dieſem Berge wird ein vortreff —

licher und äuſſerſt harter Granit gebrochen , die Vorhalle der

.
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Belfort .

Genovevakirche zu Paris iſt damit belegt . — Von Giromagny
erreicht man über Chaux le Béfort , Sermamagny
und Valdoye , durch ein hügeliges , bergiges und wenig
fruchtbares Land Belfort ( 3 St . ) .

Befort oder Belfort iſt eine feſte Stadt von 5000

Einw . , worunter gegen 500 Iſraeliten und 50 Menoniten .

Sie liegt an der Savoureuſe , deren Bett zuweilen in

heißen Sommern eintrocknet , 14½ St . von Colmar , 29

von Straßburg und 12½ von Baſel . Den Namen hat ſie von

der Burg oder Citadelle , welche über der Stadt auf einem

50 Metres hohen , aus Muſchelkalk beſtehenden Felſen erbaut

iſt ( Roche de Belſort ) und von welcher herab eine weite Aus —

ſicht in den Sundgau , den Jura , die Schweiz und nach Möm —

pelgard hin dem Auge ſich entfaltet . Dieſe Burg war ſchon
im Fahr 1226 vorhanden , wiewohl in anderer Geſtalt . Seit

der Zerſtörung von Hüningen arbeitet man beſtändig an ihrer
ſtärkern Befeſtigung , da ſte den Eingang in das Innere von

Frankreich zwiſchen den Vogeſen und dem Jura , welche hier

zuſammentreffen , beherrſcht . Im 17 . Jahrh . wurde ſie drey⸗
mal erobert . 1634 entriß ſie der Rheingraf Otto Ludwig den

Oeſtreichern ; 1636 nahm ſie der Graf de la Suze in Be⸗

ſitz , und als er ſie dem Könige von Frankreich nicht abtreten

wollte , ſo zwang ihn , nach einer Belagerung 1654 , der

Marſchall la Ferts ſich zu unterwerfen . In der Citadelle iſt
ein ſehr tiefer Brunnen , welcher der Garniſon das Waſſer
liefert .

Die Stadt Belfort ſelbſt bildet ein unregelmäßiges Fünf⸗
eck und hat zwey Thore , das Breiſacher und das Franzöſiſche
Thor . Ihre Feſtungswerke ſind im Fahr 1688 durch Vaubau

erweitert und verbeſſert worden . Gegen Nordoſt , gleich an

dem Glaeis , ſtehen große Gebäude , die zu Kriegsmagazinen
dienen und durch ein Hornwerk vertheidigt ſind . Der größere
Theil der Stadt iſt alt , der andere neu und nach der Schnur
gebaut ; die Häuſer faſt alle aus Stein . Der Paradeplatz bil⸗

det ein Rechteck , das 120 Metres lang und 50 breit iſt . An der

einen Seite fällt die 1728 in gutem Geſchmacke neu erbaute
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Pfarrkirche zu St . Denys in die Augen , auf der andern ſteht ˖

das Gemeindehaus ; auf der dritten die Fruchthalle und auf 0

0 der vierten Privathäuſer . Außerdem ſind zu bemerken : die
5 Unterpräfektur , das Bürgerſpital zu St . Barbara, / in welchem

7 Kranke und Arme durch 5 Schweſtern aus der Anſtalt von

Beaune veryflegt werden ; das Militärſpital , vor der Stadt 0

an der Straße von Mömpelgard und einem mit Bäumen be⸗ 1

166 pflanzten Spaziergang ; das Zeughaus ; die Kaſernen , welche U

8 gewöhnlich 1500 Mann , theils Cavallerie , theils Infante —
f

rie aufnehmen ; eine bedeckte Reitſchule . f
Auf der Weſtſeite von Belfort befinden ſich die 3 Vorſtädte 0

von Frankreich , Mömpelgard und Giromagny , welche durch 8

das Glacis und die Savoureuſe von der Stadt getrennt ſind . 0

Außerdem können als Vorſtädte angeſehen werden : 1 . der 0

Hochofen mit den dazu gehörigen Gebäuden , unten an der 5

Citadelle , am Wege nach Danjuſtin ; 2 . der Eiſenhammer ,
1

am Wege nach Offemont , an einem Teiche auf der Nordſeite ; 2

3 . eine Maſſe Häuſer , die man das Magazin nennt . Jetzt iſt 8

Belfort der Sitz eines Unterpräfekts , eines Dribunals erſter n

Inſtanz , eines Handelsgerichts . Jeden erſten Montag im Mo — 6

nat iſt Fahrmarkt . Der Handel iſt ziemlich lebhaft , denn es A
vereinigen ſich hier 6Hauptſtraßen , die von Paris , von Straß⸗ 8

burg , von Lyon , von Baſel , aus Lothringen und von Möm — a

pelgard . Das Klima iſt wegen der Nähe der Berge raub und
b

veränderlich , die Vegetation iſt ſpäter als im übrigen Elſaß 9

l und die Fruchtbarkeit des Bodens mittelmäßig . Nebel ſind w

89 ſehr häufig wegen mehrerer Teiche , die ſich hier befinden .—
n1

31 Gaſthof : die Poſt .
9¹

0 8 . Reiſe von Belfort über Beaucourt und Altkirch nach

Mühlhauſen und Rückweg nach Straßburg . 91

*
IN Wir verlaſſen Belfort und eilen auf der Straße von Brun⸗ ſit

N drut über Sevenans , Moval , Böll , Granweiler fd

nach dem Staͤdtchen Dattenried oder Delle , mit 1000 5
Seelen . Wohl lohnt es ſich der Mühe , von hier aus einen Ab⸗
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Beaucourt .

ſtecher nach Beaucourt ( 1½ St . ) zu machen , einem durch
ſeinen Kunſtfleiß intereſſanten Orte des Oberrheins . Dieſes
Dorf , welches gegenwärtig 1200 Einw . zählt , liegt an der
äuſſerſten Gränze des Oberrh . Departements , mitten in den

Vorbergen des Jura , in einer rauhen und unfruchtbaren Ge —

gend , deren Einwohner ein höchſt dürftiges Leben führten
und in Armuth ſchmachteten . Die Anlage eines Werkes , in
welchem durch Maſchinen in möglichſt kurzer Zeit die Haupt⸗
ſtücke einer Taſchenuhr verfertigt wurden , brachte zuerſt vor
50 JFahren mehr Wohlſtand unter die Bewohner . Die beyden
Söbhne des Gründers dieſer ſo verdienſtlichen Anſtalt , des H.
Friedr . Japy , die jetzigen Beſitzer , vervollkommneten dieſe
Erfindung ſo weit , daß ſie ein rohes Uhrwerk für 1 Fr . 25

Cent . bis 2 Fr . in den Handel liefern können . Jetzt beſchäftigt
dieſe Anſtalt 800 bis 900 Arbeiter und liefert monatlich
12,000 rohe Ubrwerke , wovon No ins Ausland gehen .
Dazu kommt noch die im Jahr 1806 von H. Ludwig Friedr .
Jayy erfundene Fabrikation von Holzſchrauben mittelſt ei —
nes mechaniſchen Verfahrens . Mit dieſem Geſchäft , das in ' s
Große betrieben wird , iſt zugleich die Verfertigung von allen
Arten kleiner Eiſenwaaren , wie Bohrer , Nägel , Beſchläge ,
Schnallen , Ringe u . ſ. w . verbunden , ſo daß 1000 bis 1200

Arbeiter , worunter drey Viertheile Weiber und Kinder hier
beſchäftigt ſind . Die Producte der Fabrik ſind wegen ihrer
Mannichfaltigkeit , Schönheit und ſorgfaͤltigen Vollendung
weit und breit geſucht ; 172 derſelben bleiben in Frankreich ;
nur ½0 geht ins Ausland . Der Abſatz würde ohne Zweifel
größer ſeyn , wenn derſelbe nicht durch die Zölle und Mauthen
gehindert wäre . Ein dritter Induſtrie - Zweig der Gebrüder
Japy iſt die Verfertigung metallener Weberkämme , die nicht
nur dauerhafter ſind als die Rohrkämme , ſondern auch eine
größere Gleichheit in die Gewebe bringen . An 100 Arbeiter
ſind auch in dieſer Fabrik beſchäftigt . Endlich haben ſeit unge⸗
fähr 5Fahren die Gebrüder FapyihreAnſtalten mit einerFabrik
von Schlöſſern und Mahlſchlöſſern mit kreisformigen Niegeln
vermehrt , welche wieder über 100Arbeiter in Thätigkeit ſetzt
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110 und gute Arbeiten liefert . Von der Hauptanſtalt in Bea⸗

court hängen einige andere Nebenanſtalten ab , die ſich in de R
Gemeinden Dampierre , Vandoncourt und Saloncourt it 5

K5 Doubs⸗Departement befinden .

6
Als im Fahr 1815 die Alliirten ins Land ſielen , verbran .

4

ten ſie die beyden zuerſt genannten blühenden Fabriken und ve 3
13 urſachten dadurch den Eigenthümern einen Schaden von mel 10

E als einer Million Franken ; überdies fielen mehrere der Kunſ

werkzeuge in fremde Hände . Doch ſind ſeit 10 Jahren alle 8
* dieſe Fabriken wieder hergeſtellt . 5

Da der ehemalige Sundgau ſonſt wenig Merkwürdiges we

0 hat / ſo eilen wir über Altkirch nach Baſel ( 11 St . ) . Der W 105
führt durchDattenried , Faverach (Faverois) , Hebs 1

0 dorf , Oberſept ( Seppois le haut ) , Biſel , Feld⸗ 5

3 bach , Hirſingen nach Altkirch ( 6½ St . ) . Dieſe Stadt in

hat gegen 2400 Einw . und wird in die obere und untere Stadt⸗ Si
eingetheilt . Sie wurde im 18. Jahrh . durch Friedrich II , Gral⸗ 4l

4 fen von Pfirt , gegründet und mit einem Schloſſe verſehen, “ St

das ehemals ſehr hoch war , aber im Schwedenkriege zerſtört ein

wurde . Die Herzoge von Oeſtreich bewohnten es öfters , wenn mit

ſie in den Sundgau kamen . Gegenwärtig iſt Altktrch der Me

Hauptort eines Bezirks des Oberrheins , der Sitz eines Unter⸗ wo⸗

0
präfekts und eines Gerichtes erſter Inſtanz . Dadurch erhält Un !

325 der Ort einiges Leben . Zu Hirzbach , eine halbe St . von ſeit

32 Altkirch , befinden ſich zwey Quellen , auf welchen Bergöl ma⸗

1 ſchwimmt , ähnlich denen zu Pechelbrunn im Niederrhein ( ſ . eine

oben S . 277 ) . die

Der kürzeſte Weg von Altkirch nach Mühlhauſen geht über fen

Wahlen , Tagolsheim , Illfurt , Zillisheim voll ,

4 1 und Brunnſtadt ( 4 St . ) . Allein die meiſten Reiſenden aus

machen lieber einen umweg , um Baſel und die Umgegend zu

ſehen ; der Weg dahin beträgt 4 / St . , er führt durch Wei⸗ das

2 EN tersdorf , Dagsdorf , Dreyhäuſern Nieder⸗ ſind

4 Ranspach , Hefingen und Burgfelden . St . vor ſie i

Baſel liegt Hüningen , jetzt ein offener Ort , da die Fe⸗ Stat

ſtungswerke , welche Lubwig XIVim ahr 1680 erbauen ließ , ca
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1815 ; , nach einer hartnäckigen Belagerung durch die Oeſt —⸗
geicher , geſprengt wurden . Das Städtchen iſt regelmäßig ge⸗
aut und hat 700 Einw . Es vereinigt ſich hier der Arm des

zuen Kanals mit dem Rheine . Eine halbe St . von Baſel , an

Ar Landſtraße liegt das Dorf St . Louis , das während der
Fevolution den Namen Bourg libre trug . Hier iſt ein Mauth⸗
freau , wo die Reiſenden ſcharf durchſucht werden . Durch
geſes Dorf führt die Straße nach Mühlhauſen . Sie geht durch
Bartenheim , Sirenz , einen anſehnlichen Flecken ,
Habsheim , wo jährlich zwey große Viehmärkte gehalten
werden und Niyheim , wo die anſehnliche Dapetenmanufak —
Jer des Hrn . Zuber vorzüglich ſehenswerth iſt . Sie liefert ſehr
Eſchmackvolle Arbeiten .

Die Stadt Mühlhauſen liegt an der Ill und Doller ,
in der Ebene , und lehnt ſich nur ſüdoſtlich an einen Rebhügel.
Sie iſt 8 St . von Colmar und 6 von Baſel entfernt und unter⸗

ält mit beyden Städten einen ſehr lebhaften Verkehr . Die alte
Stadt iſt unregelmäßig gebaut , und hatte vor dem 19 . FJahrh .
ein ziemlich düſteres Anſehen . Allein ſeit 1798 , als die Stadt
mit Frankreich vereinigt worden war , erhoben ſich ſchnell eine
Menge großer Fabrikgebäude und ſchöner neuer Wohnhäuſer ,
wodurch die Stadt ſehr verſchönert wurde , ohne daß jedoch die
Unregelmäßigkeit der Straßen verſchwunden wäre . Aber
ſeit 1825 wurde der Entwurf zu einem neuen Quartier ge⸗
macht und zu dieſem Behufe eine große Strecke Landes durch
eine Geſellſchaft angekauft , die nach einem allgemeinen Plane
die Häuſer dieſes Quartiers aufführen ließ , um ſie zu verkau⸗
fen oder zu vermiethen . Ein großer Theil deſſelben iſt bereits
vollendet . Beſonders gut nimmt ſich der weite achteckige Platz
aus , mit den ihn umgebenden Säulengängen .

Mühlhauſen hat4Thore : das Spiegel - , das Basler⸗ ,
das Jungen⸗ , das Oberthor . Die merkwürdigſten Gebäude
ſind : die Hauptkirche zu St . Stephan , mitten in der Stadt ,
ſie iſt ſehr alt und war ſchon im 12 . Jahrh . vorhanden ; das
Stadthaus , auf dem Stephansplatze , in der Mitte des 16 .

Taſchenbuch f . Rheinreiſ . II . 21
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Jahrh . erbaut ; die katholiſche Pfarrkirche, ehemals die Kirche

der Barfüßer ; das Hoſpital für 40 Kranke und 30 Waiſen ;

die Franz . ⸗ reformirte Kirche , wo vor Zeiten das Zeughaus

war ; die neu erbaute Synagoge der Iſraeliten ; das Collegium ;

die vielen prächtigen und weitläufigen Manufakturgebäude
und Wohnhäuſer der großen Fabrikanten wie Nik . Köchlin ,

Joh . Hofer , Schlumberger u . ſ . w . die ſich ſchon von ferne

durch die hohen Kamine ankündigen . Durch die Kunſt geſchaf⸗

fene Spazierplätze beſitzt bis jetzt Mühlhauſen nicht . —

Gaſthof : zur Krone .

Richts verdient aber mehr die Aufmerkſamkeit des Frem⸗

den als die auf viele Stunden im Umkreis ausgedehnte In⸗

duſtrie dieſer Stadt , die 60,000 Menſchen in Thätigkeit ſetzt ,

und jährlich für 50 Millionen Waaren produzirt , wovon für

40 Millionen ins Ausland gehen . Doch hat die Induſtris in

Mühlhauſen ſeit dem Anfange des Fahres 1828 durch die Ein⸗

forderung ſtarker Kapitalien einen heftigen Stoß erlitten . Die

Hauptzweige des Gewerbfleißes ſind : die Baumwollenſpinne —

reyen , Webereyen und Druckereyen ; die Tuchfabrikation ;

die Färberey ; das Strumpfwirken und das Bleichen — Ferner

das ausgezeichnete lithographiſche Inſtitut von Engelmann ,

der zuerſt die Steindruckerey in Frankreich eingeführt und

vervollkommnete . Vor zwanzig Jahren hatte die Stadt nur

5000 Einw . Seitdem iſt die Bevölkerung auf 16000 ange⸗

wachſen , und nimmt durch die aus allen Gegenden zuſtrömen —

den Arbeiter täglich zu ; eben ſo hat die Einwohnerzahl aller

Dörfer umher faſt um das Dreyfache zugenommen und der

Werth der Häuſer und Grundſtücke iſt um das Doppelte geſtie⸗

gen . Die Stadt hat 2 reformirte und ! katholiſche Primärſchu⸗

le ; 2 Abendſchulen für die Kinder der Fabrikarbeiter und ein

Collegium von 5 Klaſſen . Zum Behufe des Handels und der

Fabriken iſt hier eine Berathungskammer für Handel , Künſte

und Handwerker ; ein Rath von Werkverſtändigen ( Prud '

hommes ) und ein Handelsgericht . — Mühlhauſen iſt die Va⸗

terſtadt mehrerer ausgezeichneter Gelehrten und Künſtler , wie

z. B . des Aſtronomen Soh . Heinr . Lambert ( 51777 ) . u . A⸗
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Mählhausen . Ensisheim . 323

Die Stadt iſt ſehr alt . Als eine Meierey oder Weiler kommt
ſte ſchon zu Anfang des 8 . Fahrh . vor . Im Mittelalter errich⸗
teten verſchiedene Mönchsorden hier ihre Klöſter und Kirchen .
Der Landvogt Wölfel erhob ſte im 13 . Jahrh . zum Range einer

Stadt ; 1246 beſetzteſie Heinrich von Stahleck, Biſchof von
Straßburg ; aber NRudolph von Habsburg entriß ſie wieder
1261 dem gewaltthätigen Biſchof Walter bon Geroldseck und
1268 ward ſie eine freye Neichsſtadt . So verbündete ſie ſich
1466 mit Solothurn und Bern , 1506 mit Baſel , und 1515
wurde ſie von allen Cantonen als zugewandter Ort aufgenom⸗

men. 1523ward die evangeliſche Lehre nach Zwingli ' s Grund—
ſätzen durch Auguſtin Krämer und Nik . Pru gner einge⸗
führt . 1745 begann die Indienne - Fabrikation und 1798
wurde die Stadt mit Frankreich vereinigt . Von dieſem Zeit⸗
pünkte an hat ihr Wohlſtand von Jahr zu Jahr zugenommen .

Das Dorf Dornach , auf der Weſtſeite von Mühlhau⸗
ſen / iſt gleichſam eine Vorſtadt deſſelben ; es enthält die weit⸗
läufigen Spinnereyen und Zitzfabriken der HH . Dollfuß⸗Mieg
und HH . Blech - Fries und Comp . Die Juden beſitzen hier
eine neue Synagoge . Zu Lauterbach , wo vor der Revo —

lution eine Stiftskirche war , 1 St . von Mühlhauſen , ſteht
man die Spinnerey und Indienne - Fabrik von Daniel
Schlumberger .

Von Mühlhauſen begeben wir uns nach Enſisheim . Die
Straße führt nicht weit von dem Waſſerbecken vorbey ,
aus welchem ein Arm des neuen Verbindungskanals ſüdoſt —
wärts nach Hüningen ,der andere nach Neubreiſach und Straß —
burg ſich hinzieht .

Drey Stunden von Mühlhauſen nordwärts liegt Enſis⸗
heim , mit 2000 Einw . Dieſe Stadt iſt ziemlich gut gebaut
und war vor 1648 der Sitz der Oeſtreichiſchen Regierung ;
dann 1657 bis 1674 reſidirte hier der königl . hohe Rath . Die
wichtigſten Gebäudeſind : t . das Stadthaus , ein altes,aber
anſehnliches Gebäude ; 2 . die Pfarrkirche , worin der größte
bekannte Meteorſtein aufgehängt iſt . Er ſiel am 7. Nov . 1492
in der Nähe der Stadt vom Himmel und wog Anfangs 280
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Pfund . Jetzt beträgt ſein Gewicht nur noch 170 Pf . , weil

nach und nach viele Stücke heruntergeſchlagen wurden . Er ent⸗

hält folgende Inſchrift : De hoc lapide multi multa ; omnes

aliquid ; nemo satis . 3 . Das Zuchthaus , für Männer ,

welche zu mehrjähriger Gefängnißſtrafe verurtheilt worden ,

in dem ehemaligen Feſuitencollegium , am ſüdlichen Thore der

Stadt . Marmilian von Oeſtreich ließ 1614 dieſes anſehnliche

Gebäude aufführen .—Enſisheim iſt der Geburtsort des Dich⸗

ters Balde , der in der neueren lateiniſchen Lyrik ſo aus⸗

gezeichnet iſt .

Von Enſisheim bis Colmar ſind 5 St . , die Straße geht
durch Regisheim , Meyenheim , wo eine ſchöne ſtei⸗

nerne Brücke über die Ill geht , und H. Kreutz ( St . Croix

en plaine ) . Dieſes Städtchen , mit 1900 Einw . , gehörte

vor der Revolution der Staͤdt Colmar, die es 1536 der Wittwe

des Schatzmeiſters Maximilians I , Jak . Villinger aus Schlett —

ſtatt abgekauft hatte . Es hat ſeinen Namen von einem Stück⸗

chen Holz des Kreuzes Chriſti , welches Pabſt Leo IX ſeinen

Eltern , als ſie hier ein Frauenkloſter geſtiftet hatten / zum

Geſchenk gab⸗

Von Colmar legt man den Weg nach Straßburg , über

Gemar mit der Diligenee , in 7 bis 8 St . zurück . Oder

man läßt ſich von Colmar aus über Ne ubreiſach auf dem

Fährſchiffe an das jenſeitige Ufer des Rheinsnach A lt⸗Brei⸗

ſach überſetzen ( ſ . oben S . 61 ) .

9. Schlußbemerkungen .

Wir haben uns von der Rheinſtraße entfernt gehalten ,

weil dieſelbe ohne alles Intereſſe iſt . Sie zieht durch den ma —

gerſten Boden des Elſaſſes , durch lauter Dörfer ohne beſon⸗

dere Induſtrie , und gewährt , den Blick auf die freyen Ge⸗

birge ausgenommen , keine reizende Anſichten . Sie iſt daher

auch weit weniger belebt als die Straße von Weißenburg nach

Belfort oder Mühlhauſen .
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Schlufsbemerkungen .

Um die von uns beſchriebene , eben ſo lehrreiche als

angenehme Neiſe durch die beyden Rhein - Departemente
zu machen , wähle man den Zeitraum zwiſchen dem 20 .

Auguſt und Anfang Oetober , weil dann die Witterung
in der Regel am beſtändigſten iſt , die Tage noch nicht

zu ſehr abgenommen und die Gegend noch die mannich —
faltigſten RNeize und den ganzen Neichthum der Natur

entfaltet . Man iſt dann auch nicht der Gefahr ausge⸗
ſetzt , ſich bey Gebirgsreiſen allzuſehr zu erhitzen und zu
ermüden . Wer ſeine Bedürfniſſe einzuſchränken weiß , kann

täglich mit 6 bis 7 Franken auskommen , ohne die Koſten
des Fuhrwerks . Frühſtück 40 Cent . ; Mittageſſen 2 Fr .
50 Cent . ; Erfriſchungen 50 Cent . ; Abendbrod 1 Fr . ; Nacht —
lager 1 Fr . 50 Cent . Im Ganzen s Fr . 90 Cent . ; nebſt ei⸗
nem Trinkgeld .

Ein vollſtändiges Verzeichniß aller über das Elſaß vor —

handenen topographiſchen und ſtatiſtiſchen Schriften , Kar —
ten und Kupfer findet man in dem Supplementhefte zu
Aufſchlagers Beſchreibung der beyden Pheindepartemente —
Straßb . 1828 .
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